An die Ai 


Bei dem Stufe des 1 ſten Vierteljahres dieſer Zeitung, erſuchen wir Diejenigen, welche für 
das 2te Quartal d. J. zu praͤnumeriren wuͤnſchen, die Praͤnumerations⸗Scheine fur die Monate 


April, May und Juni entweder bei uns, oder wenn es den Intereſſenten bequemer 5 ſollte, 


bei dem Herrn C. Kliche, Reuſche⸗Straße No. 12, 

A. Sauermann, Neumarkt No. 9 in der bluͤhenden Aloe, 

J. C. Ficker, a Straße No. 28 im Zucker⸗Rohr, 

A. M. Hoppe, Sand⸗Straße im Feller ſchen Haufe No, 12, 
C. W. Noͤldechen, Papierhandlung Schmiedebruͤcke Ro. 59, 
J. 
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F. G. Bauch, Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße im goldenen Schwerdt, 


gegen Erlegung von Einem Thaler Sieben Silbergroſchen Sechs Pfenninge (mit In⸗ 


begriff des geſetzmaͤßigen Says) gefaͤlligſt in Empfang zu nehmen, Abonnement 8 einzelne 
Monate findet nicht ſtatt. — 


Die e Schleſi ſche Zeitungs⸗ Erpedition. 5 


5 5 e e en ‚ 
Den Juhabern hieſiger Bankgerechtigkeiten⸗Obligationen wird hierdurch bekam 


gemacht: daß die Jinſen davon fuͤr das halbe Jahr von Michaelis 1831 bis Oſtern 1832 
vom 3. April d. J. an bis zum 14ten des gedachten Monats einſchließlich täglich 


in ven Vormittags: Stunden von 8 bis 12 Uhr, aus dem Bankgerechtigkeiten⸗Abloſungs⸗Fond im ü 


Locale der hieſigen Kaͤmmerei⸗Kaſſe erhoben werden koͤnnen. 


Zugleich wird hierdurch bekannt gemacht: daß die bis zum 14. April a. . nicht erhobe⸗ 5 
nen Zinſen erſt im naͤchſten Michaelis⸗-Termine in Empfang genommen werden tonnen. 
Breslau den 20. März 1832. 


Zum Magistrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt 8 
verordnete 5 
Ober⸗ Vorgerneiſter, . und Stadtrͤthe. 
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Fur BEIM HU, 2 
der über das Capital des hieſigen vorſtaͤdtiſchen Belagerungs⸗Schader 
ſcheinigungen wird hiermit nachrichtlich bekannt gemacht, daß Montags den 2ten k. Mts. Vormittags um 


- 2 


18 ausgeſtellten Ber 


10 Uhr, die 10te Verlooſung dieſer Beſcheinigungen auf dem rathhaͤuslichen Fuͤrſtenſaale in Gegenwart einiger 


Bevollmaͤchtigten der Damniſicaten ſtattfinden wird. 


Die ausgelooſeten Nummern werden demnächſt durch die Zeitungen und Aushang an beiden Rathhausthuͤ⸗ 


ren bekannt gemacht werden, 


Breslau den 26, März 1832. 5 i 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt und Reſidenzſtadt 


verordnete N 
ER ; Ober» Dürgermeifter, Buͤrgermeiſter und Stadträthe, 
. = 5 
9 Bekanntmachung. a 


Wir bringen hiermit zur allgemeinen Kenntniß: daß die Kinder aus den beiden Hospitaͤlern zum heiligen 
Grabe und in ber Neuſtadt vom nähften Sonntage an ihren Laͤtare-Umgang halten werden, und daß hierbei 


nur in zwei Büchfen, zuerſt in die für die Hospital Kinder und ſodann in die 


ſelbſt, milde Gaben werden eingeſammelt werden. 


Wir richten an ſaͤmmtliche reſp. Bewohner hieſiger Stadt die freundliche Bitte: 
kung durch reichliche Gaben ihren Wohlthaͤtigkeitsſinn zu bewahren. 


Breslau den 26. Maͤrz 1832. 


zur Unterhaltung des- Hospitals 
auch bei dieſer Samm 


Zum Magiſtrat hieſiger Haupt s und Reſidenzſtadt 


verordnete 


Ober Bürgermeifter, Bärgermeiſter und Stadträthe 


— —— —— ———— — — — äüG nn nnsnten ee amERnSEHeE 
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Aus dem Preußiſchen, vom 15. März. — In 
der Franzoͤſiſchen Deputirten-Kammer hat der Abgeord⸗ 
nete Mauguin neulichſt uͤber Preußen ſich in einer 
Weiſe ausgeſprochen, die ſehr auffallend und bei fo 
unverhohlener Feindſchaft ehrenvoll genug für uns ge 
meint iſt, die wir aber dennoch als eine im Ganzen 
unbegruͤndete und falſch gegriffene Auffaſſung höoͤflichſt 
von uns ablehnen muͤſſen. Nachdem er von den Pol— 
niſchen und da auf von den Italieniſchen Unruhen ges 
ſprochen, faͤhrt er in ſeinen Behauptungen fort und 
meint: „Eine dritte Revolution beginne, und bedrohe 
Frankreichs Zukunft, die Deutſche Revolution, die ſich 
im Stillen zu Preußens Vortheil bereite. Preußen 
ſey durch die gehetmen Geſellſchaften, die es leite, der 
Mittelpunkt des Deutſchen Volksthums geworden; zus 
gleich der Mittelpunkt der geiſtigen Bewegung, weil 
Berlin ſich an die Spitze der Studien und Wiſſenſchaf⸗ 
ten geſtellt; der Mittelpunkt der militaiciſchen Macht, 
turch ſeine Kriegsheere; endlich ein Mittelpunkt des 
Reichthums, dulch feine Handels- und Zollvertroͤge. 
Eine politiſche Revolution bereite ſich langſam, aber 
ſicher durch die Revolution der Ideen und Intereſſen. 
Auch ſeyen in Deutſchland alle Gemuͤther von dieſem 
Anwachſen der Preußiſchen Macht lebhaft ergriffen, die 
einſichtsvollen Maͤnner ſpraͤchen ſchon mit Beſorgniß 
davon, alle andern Richtungen ſeyen aufgehoben; die 
Preußiſchen Solbaten, unter dem Namen von Zoͤllnern, 
hielten ſchon den größten Theil der Staaten des Deut: 
ſchen Bundes umſchloſſen. Genug, der Reichthum, 
die Kriegsmacht, das Volksthum der Deutſchen, alles 
habe feinen Mittelpunkt in der Preußiſchen Monarchie.“ 
Was die geheimen Verbindungen betrifft, ſo weiß 
Jedermann, daß Preußen deren zwar in ſeinem Innern 


gehaßt, fie aber hier und außerhalb mit allem Eifer 
verfolgt und unterdruͤckt hat, und daß ſolche ſeit vielen 
Jahren wirklich ganz erloſchen find. Wiefern das Deut 
ſche Volksthum irgendwo eine beſtimmte Mitte habe, 
und ob nicht vielmehr fein Weſen gerade darin beſtehe, 
uͤberall verbreitet und uͤberall in ſeiner beſonderen Art 
zu ſeyn, das wollen wir hier nicht ausmachen, das 
aber koͤnnen wir als gewiß behaupten, daß die Preußiſche 
Regierung niemals darauf ausgegangen iſt, das individuell 
Preußiſche als das allgemein Deutſche geltend zu machen, 


und daß fie, ohne letzterem je widerſtreiten zu wollen, 


doch hauptſaͤchlich immer geſucht hat, jenes zu befeſtigen 
und auszubilden. Auf die Pflege der Wiſſenſchaft und 
Kunſt gründen wir allerdings einige Anſprüche, doch 
verführt uns die Eitelkeit und Prahlſucht, die man 
uns ſo gern vorwirft, keinesweges fo weit, daß wit 
unſere Wuͤnſche und Beſtrebungen ſchon als gelungene 
Thaten zu ruͤhmen unternähmen; es wird erlaubt und 
untadelig ſeyn, in dieſer Bahn ſchoͤner Friedenswerke 
ſich das Hoͤchſte zum Ziele zu ſetzen, aber ſich bei jeder 
Gelegenheit dafuͤr auszugeben und damit zu prahlen, 
man ſteße an der Spitze der ‚gebildeten Welt, man 
leuchte allen Nationen vor u. ſ. w., das wollen wir 
gar gern Andern uͤberlaſſen, die dann zuſehen moͤgen, 
wie fie ihre Werke mit ihren Worten in Uebereinſtim⸗ 
mung erhalten. Unſere Kriegsmacht — nun wohl, auf 
die wollen wir nichts kommen laſſen, ſie verdient jedes 
Lob; allein man erkenne zugleich, daß ihre gegenwaͤr— 
tige Organiſation mehr auf Vertheidigung berechnet iſt, 
als auf Angriff, und daß ſie ſeit 16 Jahren keine ans 
dere Beſtimmung als die des Schutzes und der Frie— 
denserhaltung gehabt bat. Was die Reichthuͤmer an? 
geht, jo wollen wir davon lieber ſchweigen; der Wohl— 
fand, der ſich allmälig mehrt, iſt die Frucht der Arz 


— 
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beitſamkeit und der den Gebverben und dem Handel 
guͤnſtigen Geſetzgebung; hierin möge jedes Land mit 
dem andern loͤblich wetteifern, und ſeinen Neid wenig⸗ 
ſtens da nicht voreilig hinwenden, wo des zu Ekringen⸗ 
den noch fo viel mehr, als des ſchon Errungenen iſt. 
Von Beſorgniſſen der Deutſchen gegen die politiſchen 
Abſichten Preußens iſt uns nichts bekannt geworden, 
und daß Preußen eine Revolution bewirken wolle, und 
zum Behufe derſelben die Gemuͤther durch anlockende 
Vorſpiegelungen und geheime Mittel zu gewinnen 
trachte, das hat man wahrlich in keinem der vielen 
Angriffe, die in der neueſten Zeit durch oͤffentliche 
Blätter gegen Preußen leidenſchaftlich verſucht worden, 
finden koͤnnen, und dieſe Angriffe ſelbſt zeugen ſogar 
vom Gegentheile, da fie von einer Partei herruͤhren, 
die nichts mehr wuͤnſchte, als daß Preußen revolutio⸗ 
uair verfahren möchte. Was Herr Mauguin ſchließ⸗ 
lich von Preußiſchen Soldaten ſagt, die als Zoͤllner 
fremde Staaten beſetzen, ſo widerlegen wir dies nicht, 
denn fuͤr Deutſche iſt das Maͤhrchen nur laͤcherlich, fuͤr 
die Franzoͤſiſche Einbildungskraft aber allzu angenehm, 
als daß fie ſo leicht darauf verzichtete? 8 


8 PO Ilena. 

Warſchau, vom 25. März — So eben iſt hier 
das Kaiſerliche Manifeſt (datirt aus Petersburg vom 
26, Februar) erſchtenen, wodurch offiziell ausgeſprochen 
wird, daß Polen kuͤnftighin einen integriren⸗ 
den Theil des Ruſſiſchen Reichs bilden und 
ausmachen ſoll. 
faſſung Polens durch den Druck bekannt gemacht wor⸗ 
den, woraus wir nachſtehende Punkte auszugsweiſe 
mittheilen: a = 

Polen wird für immer dem Ruſſiſchen Reiche, ob⸗ 
wohl mit einer abgeſonderten Verwaltung, einverleibt. 
Die Krone des Königreichs iſt für Se. Majeſtaͤt den 
Kaiſer von Rußland und alle ſeine Nachfolger erblich. 
Allen Religionspartheien iſt vollkommene Freiheit der 
Religionsuͤbung bewilligt, doch wird die römifch-Eatholis 
ſche, als die Religion der Mehrzahl der Landeseinwoh⸗ 

ner, ſich ſtets eines beſondern Schutzes von Seiten 
der Regierung zu erfreuen haben. Alle Bewohner des 
Koͤnigreichs find von dem Geſetz gleich geſtellt und koͤnnen 
jedes Staatsamt bekleiden. Die Preſſe wird gewiſſen un⸗ 
vermädlichen Beſchraͤnkungen unterworfen ſeyn. Alle Auf⸗ 
lagen u. Abgaben, wie ſie bis zum Novbr. bes Jahres 1830 
geweſen, bleiben fortwaͤhrend in Kraft. Die National⸗ 
ſchuld wird anerkannt und ſicher geſtellt, und wird 
von den Staatseinnahmen des Königreichs abgetragen 
werden. Die Bank und die uͤbrigen Inſtitute für den 
offentlichen Kredit werden fortwährend eines beſondern 
Schutzes von Seiten der Regierung genießen. Zwiſchen 


der Ruſſiſchen und Polniſchen Armee wird kuͤnftighin 


kein Unterſchied mehr ſtattfinden, ſie werden nur eine 
einzige Armee ausmachen; wie ſtark die kuͤnftig zur 
Beſetzung des Koͤnigreichs erforderlichen Truppen ſeyn 
ſollen, wird durch einen Kaiſerlichen Specialbefehl be⸗ 
ſtimmt werden. Die Regierung des Königreichs wird 
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Zugleich iſt auch die neue Ver⸗ a 


— 


durch einen Verwaltungsrath geleitet werden, an deſſen 


Spitze der Statthalter des Koͤnigreichs Polen ſteht. 


Diefer Verwaltungsrath beſteht außer dem Statthalter, 
auch noch aus den General-Directoren, dem Chef der 
Ober- Rechnungs-Kammer und anderen Mitgliedern; 
er faßt feine Beſchluͤſſe nach der Stimmenmehrheit 
ſeiner Mitglieder, im Fall dieſe ſich nicht einigen 
koͤnnen, giebt der Statthalter jedesmal den Aus⸗ 
ſchlag. Daſſelbe Collegium macht die Vorſchlaͤge 
zur Beſetzung der Stellen der Erzbiſchoͤfe, Biſchoͤfe, 
Generals Directoren, Staatsraͤthe und Mitglieder des 
Ober Gerichtshofes. Außer dem Verwaltungsrath wird 
es noch einen Staatsrath geben, an deſſen Spitze 

gleichfalls der Statthalter ſtehen wird. Der Miniſter 
Staats⸗Secretair des Koͤnigreichs uͤberreicht Sr. Maj. 

dem Kaiſer die Berichte des Verwaltungs- und des 

Staatsrathes, zugleich befoͤrdert er die Befehle des 

Kaiſers an den Statthalter und unterzeichnet die Ge⸗ 
ſetze und Beſchluͤſſe. Alle Verwaltungsſachen und ge⸗ 

richtlichen Angelegenheiten werden in Polniſcher Sprache 

verhandelt werden. Es werden drei Regierungs Com⸗ 

miſſionen, jede unter einem beſonderen General Director, 
beſtehen; die erſte fuͤe das Innere, den Cultus und 
den öffentlichen Unterricht; die zweite für die Juſtiz; 

die dritte fuͤr den Schatz und die Finanzen. Außer⸗ 

dem wird noch eine Ober⸗Rechnungs Kammer errichtet 

werden. 


Dek ſſch lan d. 


Muͤnchen, vom 15. Maͤrz. — Das Hauptintereſſe 
iſt gegenwärtig hier auf die Thronbeſteigung ünſeres 
am 1. Juli 1815 gebornen Königl. Prinzen Otto in 
Geiechenland gerichtet. Die Annahme von Seite des 
Prinzen und die Genehmigung. feines Köntgl. Vaters 
unterliegt, nach alle dem, was bisher daruͤber bekannt 
geworden iſt, keinem Zweifel mehr, und die Ratifika⸗ 
tion der garantirenden Mächte erſten Nauges iſt wohl 
ſchon auf dem Wege. Mit Anfang des näͤchſten Mor 


nats begiebt ſich dir König Ludwig in die Bäder nach 


Iſchia, woſelbſt er nur kurze Zeit verweilen und ſodann 
nach Griechenland gehen wird, um für feinen König, 
Sohn eine Reſtdenzſtadt zu erwählen. Der noch ſetzt 
in Griechenland verweilende Hofrath Tierſch ſoll in 
diefem Betreff die Intereffanteften Notizen gefammelt 
und ſehr brauchbare Berichte hierher erftattet haben. 
Im Zuſammenhalte aller Vethaͤltniſſe läßt. ſich von 
ſelbſt abſehen, daß die Reiſe des Hofraths Thierſch 
nach Griechenland hiermit in Verbindung ſtand. Fuͤr 
den neuen Koͤnig wird, ſo behauptet man, ein Frei⸗ 
Corps von 2000 Mann geworben, welches nach 2 Jah⸗ 
ren ohne beſondere Schwierigkeit wieder heimkehren 
dürfe, wenn es wolle. Das Hofmarſchall- Amt 
übernehme der Oberſt von Heidegg; Geſandter 
und Miniſter der Diplomatie werde Thierſch, dem 
bereits der Orden zugedacht fen Viele Offiziere 
fprechen mit Theilnahme don dleſem großen Ereigniſſe, 
und Viele find bereit, dieſe intereſſante Reife zu wagen, 
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— Dieſer Tage iſt der Medieiner von R necker, ein 
junger Mann von 26 Jahren, der Sohn des hieſigen 
Regierungs⸗Direktors, aus Rußland hier angekommen. 
Er war in Polen, iſt als Augenzeuge der Kataſtrophe 
unter den Mauern von Warſchau verwundet worden 
und hat das Polniſche Kreuz bekommen. Seine Mit⸗ 


theilungen uͤber den Polniſchen Freiheitskampf find von 


großem Intereſſe. — Die Choleea in Böhmen hat 
hin und wieder Beſorgniſſe erregt, welche jedoch die 
Regierung durch die offieiellen Bekanntmachungen der 
Fiuͤrſorge und getroffenen Anſtalten auf das Unzweideu⸗ 
tigſte widerlegte und niederſchlug. — Der Preßverein 
iſt geſprengt. Unterdeſſen haben mehrere Verhaftungen 
von vermuthlichen Theilnehmern ſtattgehabt. Dr. Piſtor 
aus dem Rheinkreiſe und hieſiger Rechtsprakticant, 
wurde in die Frohufeſte gefuͤhrt, iſt aber wieder feei— 
gelaſſen worden. 
zeiliche Aufſicht geſtellt. Prof. Seuffert in Wuͤrzburg 
wird, ſagt man, ſeinen Lehrſtuhl verlaſſen und in den 
innern Staatsdienſt eintreten. — Hr. Miniſterialrath 
von Greiner iſt nach Paſſau als Regierungs⸗Direktor 
verſetzt worden; an ſeine Stelle wurde der Obe.⸗ 
Rechnungsrath Weigand ernannt. Der Regrerungss 
Direktor von Lutz iſt nach Regensburg verſetzt worden. 


Braunſchweig, vom 20. Marz. — Geſtern 
Abend ſind Se. Durchlaucht der regierende Herzog 
Wilhelm von Ihrer Reiſe nach Berlin in die hieſige 
Reſidenz zurückgekehrt. f 8 
Der Herzog Karl, der, nach einem Geruͤchte, ſich in 
Deutſchland befinden ſollte, Hält ſich, der hieſigen Zei⸗ 
tung zufolge, dermalen noch in Nizza auf. 
Weimar, vom 23. März. — Ueber die letzte 
Krankheit und das Hinſcheiden unſeres verewigten 
Goͤthe iſt noch Folgendes zu melden: Acht Tage vor 
ſeinem Ableben fühlte er, vermuthlich in Folge einer 
Tages vorher ſich zugezogenen Erfältung, feine Bruſt 
durch einen Katarrh beſchwert, der jedoch nach einigen 
Tagen durch ſorgfaͤltige Pflege anſcheinend gehoben 
wurde. In der Nacht vom 19ten zum 20ſten aber 
erneuerten ſich die Bruſtbeſchwerden und es trat ein 
heftiges Fieber hinzu. Goͤthe wollte jedoch die Seini⸗ 
gen nicht 


Arzt, Doctor Vogel, berufen, der ſchon in fruͤheren 
bedenklichen Krankheitsfaͤllen ihm mit ſo vieler Kunſt 
und Sorgfalt beigeſtanden hatte. Dieſer fand den 


Kranken von einem kalten Fieberſchauer befallen und 


über heftige Schmerzen in der Seite klagend. Es ges 
lang jedoch, die Koͤrperwaͤrme nach und nach wie er 
herzustellen und die Schmerzen ließen etwas nach. 
Schon in der folgenden Nacht aber und noch mehr 
am nächften Tage ſtellten die Schmerzen ſich mit groͤße⸗ 
rer Heftigkeit wieder ein und verurſachte dem Kranken 


großes Leiden. Doch traten auch wieder Momente ber 


Ruhe ein, in denen Goͤthe feiner Schwiegertochter, 
die ihm die treueſte, liebevollſte Pflege widmete, guten 


Dr. Krauſe jun. wurze unter poli⸗ 


beunruhigen und ließ Niemand von der Fa 
milie wecken, auch erſt nach 8 Uhr Morgens ſeinen 


ae 

Muth zuſprach und, ſogar noch wenige Stunden vor 
feinem Dahinſcheiden, mit ſeinen Enkeln ſcherijte. — 
In dem Geſicht des Entſchlafenen war keine Spur 
von Erdenſchmerz zu ſehen, auch noch im Tode thronte 
edle Heiterkeit auf der erhabenen Stirn und alles Ir⸗ 
diſche ſchien verklaͤrt und uͤberwunden. 


enn kee ch 

Deputirten⸗Kammer. Sitzung vom 19. März. 
(Nachtrag.) Das 15te Kapitel des Budgets des Kriegs⸗ 
Miniſteriums enthält unter der Rubrik: Temporame 
Ausgaben an Nichtakt vitaͤts⸗ Sold, Reform⸗Gehalt und 
Unterſtuͤtzungen eine Summe von 7,393,000 Fr., woran 
ter 630,000 Fr. für die ehemaligen Militairs der Weſt⸗ 
Armee. Gegen tiefe letztere Bewilligung erhob ſich Here 
Chaigneau, Depatirter der Vendée. „Es iſt dies eine 
Laſt, aͤußerte er, die dem Lande im J. 1815 aufgelegt und 
von den Steuerpflichtigen ſtets als ein ſchimpflicher Tribut, 
als eine Art von entehrender Genugthuung betrachtet wor⸗ 
den iſt; man hat dadurch gewiſſermaßen zu verfiehen ger 
ben wollen, daß die fogenannten royaliſtiſchen und katho⸗ 
liſchen Banden ſich um das Land wohl verdient ger 
macht hätten, und daß wir, die fie bekämpft, allen 
Verraͤther und Rebellen geweſen waͤrrn. Geſtatten Sie 
mir, meine Herren daß ich mich bei sieſer Gelegenheit 
unumwunden üb er die traurige Lage der w eſtlichen Der 
partements aus'prede und die ganze Aufmerkſamkeit 
des Miniſteriums für dieſen Gegenſtand in Anſpruch 
nehme. Alle Verfoͤhnungsmittel ſind erſchoͤpft. In 
unſeren Departements verfolgen die Contre-Revolution⸗ 
nairs offen und ungeſcheut ihr Ziel, und ihre Kühnheit 
hat in dem elben Maaße als die Nachſicht gegen ſie zu⸗ 
genommen; ſie beſchraͤnken ſich nicht mehr darauf, in 
einzelnen Fallen die Autorität der Geſetze zu verken⸗ 
nen; fie üben Mord und Pluͤnberung, mit einem Worte, 
es find alle Anzeichen des Buͤrgerkreges vorhanden. 
Der contrerevoutionaire Geiſt greift je mehr und 

mehr um ſich; auf allen Pankten werden Banden von 

Empoͤrern ausgeheben; bewaffnet, mit Munition vers 
ſehen und regelmäßig beſoldet, uberall er cheinen anf 
rühreriſche Proclamationen, von den Kanzeln herab 
werden gottloſe Herausforderungen an das Volk er⸗ 
laſſen; man prebigt ihm den Außer e gegen die 
Geſetze, ermuthigt die Einwohner zu der Verweigerung 
der Steuern und droht den jungen Konſkeibirten mit 
dem Tode, falls fie ihrer Militairpflicht genügen ſoll⸗ 
ten; kein Mittel bleibt unverſucht, um den Geiſt der 

Menge zu verderben und ein Schreckens⸗Syſtem zu 

organiſiren. Es iſt gewiß die hoͤchſte Zeit, daß dieſem 

Unmejen ernſtlich geſteuert werde; geſchieht es nicht 

bald, fo möchte zuletzt das Geſetz ſelbſt nicht mehr bins 
reichend dazu ſeyn, und man müßte zu Ausnahme⸗ 

Maßregeln feine Zuflucht nehmen. Es kann der Re⸗ 

gierung nicht unbekannt ſeyn, daß die Karliſtiſche Par⸗ 

tei in den weſtlichen Provinzen ſich nicht ſcheut, die 

Geſchwornen ſelbſt einzuſchuͤchtern, um durch dieſes 

Mittel die Hand der Gerechtigkeit zu laͤhmen. Dieſer 

moraliſche Zwang hatte noch juͤngſt die Folge, daß n 
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der Vendee mehrere Chouans freigeſprochen wurden, 
— ein Triumph, den die Lezitimiften mehrere Tage 
lang durch Feſtlichkeiten aller Art feierten. Die Schwach⸗ 
heit und Sorgloſigkeilt der Or ts⸗Behoͤrden iſt allein an 
dieſem ſchmaͤhlichen Treiben Schuld. Wenn ungeachtet 
des unermuͤdlichen Eifers einer Armee von mindeſtens 
45,000 Mann, die ſich in jenen Gegenden befinden, 
und ungeachtet der lebhaften Vorſtellungen einiger 
Patrioten die Regierung ihren Einfluß nicht geltend 
machen kann, fo liegt es offenbar daran, daß man dort, 
wie überall, jeden Aufſchwung des National-Gefuͤhls 
hemmt. Es fehlt zur Wiederherſtellung der Ruhe und 
Ordnung im Wellen nicht ſowohl an einer materiellen, 
als an einer moraliſchen Kraft. Dort mehr als irgendwo 
ſollten die oͤffentlichen Aemter nur unbeſcholtenen und 
energiſchen Männern, die den Grundſaͤtzen unferer leßr 
ten Revolution aufrichtig ergeben find, anvertraut wer— 
den. Leider iſt dies aber nicht der Fall; man hat es 
vorgezogen ſich auf Beamte zu ſtuͤtzen, deren Treue und 
Hingebung mindeſtens zweifelhaft find. In keinem 
Falle halte ich es fuͤr ein gutes Mittel, ſich populair 
zu machen, wenn man die fogenannten Soldaten ter 
Weſt⸗Armee uͤberdies noch auf Koſten der Steuerpflich, 
tigen unterſtuͤtzt.“ 
daß eine Kommiſſion zur Ermittelung der Lage derjenis 
gen Individuen ernannt worden ſey, die bisher von 
der Regierung untenſtuͤtzt worden wären; nachdem meh» 
rere Penfionen geſtrichen worden, belaufe ſich jetzt die 
ganze Unterſtützungs⸗Summe nur noch auf 500,000 Fr., 
fo daß die Kammer bloß über dieſe letztere Summe zu 
berathſchlagen habe. Der Präſident des Miniſterrathes 
berief ſich darauf, daß die den ehemaligen Militairs 
der Weſt Armee bisher gezahlten Unterſtützungen gleich 
nach der Jult⸗ R' volution ſelbſt von den Oppoſitious⸗ 
Mitgliedern fuͤr dringend nothwendig gehalten worden 
wären, um die Ruhe und Ordnung in der Vendee 
aufrecht zu erhalten; es habe damals nur eine Stimme 
datuͤder geherrſcht, daß man eine Politik des Friedens 
und der Verſoͤhnung befolgen und dem Volke in den 
weſtlichen Provinzen durch Entziehung der ihm bewil⸗ 


ligten Unterſtützungen keinen Anlaß zum Mißvergnüs, 


gen geben muͤſſe; jetzt mache man ihm einen Vorwurf 
daraus daß er die Ruhe in jenen Provinzen nicht be⸗ 
wahrt habe, als ob nicht die Miniſterien des Auguſt 
und des December in dieſer Beziehung dieſelbe Politik 
wie er befolgt hätten. „Sie haben,“ fuhr Herr Cas. 
Perier fort, „die unvorſichtigen Aeßerungen vernom⸗ 
men, die ein Deputirter heute von dleſer Rednerbuͤhne 
herab gethan hat. Die ſchlechte Wahl der Beamten 
ſoll an dem fortdauernden bewegten Zuſtande der Ben 
dee Schuld ſeyn. Dieſer Deputirte iſt ſelbſt Beam⸗ 
ter. Glaubt er etwa, die Ruhe in feinem Departe⸗ 
ment dadurch wieder herzuſtellen, daß er laut erfläst, 
eine jede Ausſöhnung mit den Vendsern ſey fortan 
unmöglich, und ein ruhiger Zuſtand ſey nur von ihrer 
volligen Beſiegung zu erwarten? Ich meinerſeits denke 
vielmehr, daß durch ſolche Worte die Unordnung nur 
aufs hoͤchſte geſteigert werden kann. Im Uebrigen er; 


Der Marſchall Soult erwiederte, 
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klaͤre ich, daß die weſtlichen Departements ſich eines: 
weges in einem fo traurigen Zuſtaude befinden, als 
man ihn uns ſchildert. Allerdings haben in einigen 
Gegenden Unruhen ſtattgefunden. Nichts berechtigt. 
aber zu der Behauptung, daß jenen Provinzen ein 
Buͤrgerkrieg drohe. Es ſtehen beinahe 50,000 Mann 
dort, und Sie werden leicht erachten, daß bei einer 
ſolchen Macht die Organiſirung eines Buͤrgerkrieges 
unmoglich iſt. Mit jedem Tage vermindert ſich die 
Ausficht auf einen Krieg mit dem Auslande, den die— 
jenigen, die ihrem Lande Unordnung bereiten wollen, 
fo ſehnlich herbeiwünſchten. Unaufhoͤrlich eichtet man 
dieſelben Angriffe gegen die Regierung; man wirft ihe 
vor, daß fie ein verderbliches Syſtem befolge und bei 
dem Volke keinen Ankſang finde. Geſtatten Sie aber, 
daß wer uns ein für allemal gegen'eitig erklaͤren:; was 
verſteht man unter der Juli Regierung? Mir ſcheint, 
daß der König, die Miniſter und ganz Frankreich, wenn 
fie von den Folgen der Juli Revolution ſprechen, 
darunter nichts Anderes meinen koͤnnen, als was in 
der Charte geſchri⸗ben ſteht. Was haben wir als De; 
putirte und als Miniſter geſchworen? Die Geſetze und 
die Unabhaͤngigkeit des Landes zu bewahren. Man be; 
weiſe uns nun, nicht durch allgemeine Angaben, ſon⸗ 
dern durch beſtimmte Thatſachen, daß wir dieſen 
Schwur verletzt haben..... Nein, meine Herren, wir 
haben uns ſtets in unſeren inneren und aͤußeren Ange⸗ 
legenheiten als die Vertheidiger der Rechte des Lan⸗ 
des, fo wie ſeiner Groͤße, feiner Unabhaͤngigkeit und 
feiner wahren Wuͤrde gezeigt.“ Nach einigen Anga⸗ 
ben der Herren Lamarque, Salverte und Luneau über 
das Treiben der Chouans, wurde der Vorſchlag des 
Herrn Cbaigntau, die Eingangs erwähnte Summe der 
630,000 Fr. auf 130,000 Fe, herabzuſetzen, verworfen. 
Paris, vom 20. Maͤrz. — Der König ertheilte 
geftera dem Koͤnial. Daͤniſchen Geſandten und dem 
Baron Seguier, Vice-Praͤſidenten der Pairs Kammer, 
Privat⸗Audienzen. 5 i f 
Das Miniſterium der auswaͤrtigen Angelegenheiten 
zerfiel bisher in zwei Directionen, eine für den Süden, 
die andere fuͤr den Norden; jede derſelben war wieder 
in drei Sectionen getheilt, von denen eine das Poltti⸗ 
ſche, die zweite die Conſulate und die dritte das Con⸗ 
tentioͤſe umfaßte. Das Ganze iſt jetzt zu einer neuen 
Organiſation umgeſchmolzen; das Departement wird“ 
in zwei beſondere Directionen getrennt. Die ganze 
Politik wird in die Hand des Heren Deſages als 
Directots concentrirt, der die Herren Cintrat und 
v. Vieil Caſtel zu Unter- Directoten erhaͤlt; die Con⸗ 
ſulate bilden eine Direction, zu deren Chef Herr De⸗ 
ſaugiers, General-Conſul in Neapel, und zu Unter 
Directoren die Herren v. Lambert und Fleury ernannt 
ſind. Herr Breſſon, Chef der Protokolle, nimmt ſei⸗ 
nen Abſchied und erhät Herrn Feuillst zum Nachfol⸗ 
ger. Das Archiv bleibt unter Herrn Mignet; Unter 
Director iſt Herr v. Hauterive. Der bisherige Chef 
der zweiten politiſchen Abtheilung, Baron Deffaudis 
iſt zum Geſandten in Mexiko ernannt, = 


in Schmähungen 


gnuͤgens zu raͤchen, 
Maskenzug veranſtaltet hatten, Abends um 9 Uhr dem 


. 
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Die heutigen Blätter find mit ade den geſtern hier 


eingegangenen Lyoner und Srenobler Blättern entlehn⸗ 


ten Details uͤber die Unruhen in Grenoble angefüllt, 
denen wir als Nachtrag zu den bereits gegebenen Nack⸗ 


folgendes entnehmen: „Der Praͤfekt, Herr Maurice 


Duval, welcher erfabren hatte, daß der Maskenzug, 


der bereits am Tage ſo viel Aufregung hervorgebracht 


halte, am Abende des 11ten abermals auf dem ange, 


kündigten Maskenballe erſcheinen ſollte, ließ, um neuen 
Unordnungen vorzubeugen, den Ball abfagen; demzu⸗ 
folge wurde das Schauſpielhaus nach beendigter Vor, 
ſtelung geſchloſſen. Um ſich für die Stoͤrung des Ver⸗ 
brachten die jungen Leute, die den 


Präfekten eine Spottmuſik, unter dem Geſchrei: Fort 
mit dem- Präfekten! Es lebe die Republik! Das Ge⸗ 
ſchrei nahm zu, als ein Polizei Comm ſſair einen der 
Ruheſtoͤrer feſtnahm und ins Gefaͤngniß abfuͤhrte; vor 
letzterem verſammelte ſich ſogleich eine Volksmenge und 
verſuchte die Thüren zu fprengen,. um den Berhaftsten 
zu befreien. Der Wachtpoſten widerſtand muthig und 
bald kam eine Compagnie des Zöften Regiments herbei. 
Die Soldaten wurden mit Steinen und zerbrochenen 
Flaſchen geworfen und mußten zu ihrer Vertheidigung 


die Bajonnette vorhalten und die Unruheſtifter, welche 


fie zu entwaffnen ſuchten, angreifen, wobei einige Pets 
ſonen verwundet wurden. Das Volk verlief ſich, und 
Alles ſchien zur Ordnung zurückgekehrt zu ſeyn, als 
am folgenden Morgen eine Menge von Studenten 
nach der Praͤfektur zog, alle Eingänge beſetzte und ſich 
gegen den Praͤfekten und die Regie⸗ 
rung ergoß. Die Behoͤrden ließen Truppen herbeikom⸗ 
men, und die Polizei⸗Commiſſarien die geſetzlichen Auf⸗ 
forderungen an die zuſammengerottete Menge ergehen. 


Es wurde abermals mit Steinen geworfen, man ſuchte 


das Pflaſter aufzureißen und Barrikaden zu errichten, 
aber nachdem der General und der Präfekt ſich auf 


den St. Andreas⸗Platz begeben und zahlreiche Truppen 


nach allen Richtungen hin ausgeſandt 
die Ruheſtörer keinen langen Wider- 


Abtheilungen 
hatten, leiſteten 


ſtand; die Barrikaden wurden genommen und einige 


Kaſernen zuruck. Eine Bande von Judividuen, 


Anzahl. 
ſie aufs Neue zuſammenzuberufen und unter den Be⸗ 
alle 


Perſonen verhaftet. Um Mitternacht war die Ord⸗ 
nung wiederhergeſtellt. Am folgenden Tage um 8 Uhr 
verſammelte ſich die Nationalgarde, die bis dahin der 
Aufforderung der Behoͤrde nicht gefolgt war, in großer 
Der Praͤfekt hatte von dem Maire verlangt, 


fehl des Generals zu ſtellen. Dieſer befahl ihr, 
Poſten zu beſetzen; die Truppen zogen ſich in ihre 
die 
nicht zur Nationalgarde gehoͤrten und von einem ge⸗ 
wiſſen Vaſſeur angeführt wurden, wollte den General 
gefangen halten; er wurde aber bald in Freiheit geſetzt 
und begab ſich in eine der Kaſernen; der Praͤfekt batte 
be. eits daſſelbe gethan; er war 12 bis 15 mit Saͤbeln 
und Piſtoſen bewaffneten Indivituen, die in das Praͤ⸗ 
fektur Hotel und ſelbſt in das Zimmer des Praͤfekten 
gedrungen waren, mit Mühe entkommen. — Die 
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Lyoner Blätter geben die Anzahl der am Abend des 
12ten verwundeten Perſonen auf 15 bis 20 an. Alle 
hieſige und Lyoner Zeitungen ſtimmen uͤbrigens darin 
uͤbetein, daß dieſe ganze Bewegung hauptſaͤchlich durch 
ein Freicorps von 200 nicht zur Stadt gehoͤrigen jun⸗ 
gen Leuten bewirkt worden ſey. — Leider beftätist es 


ſich, daß es in Nimes, Vigan, Lunel, Amilhan, Sau 


miéres zwiſchen den Anhängern der jetzigen und der 
vorigen Regierung in den Tagen vom Eten bis zum 
12ten d. zu mehr oder weniger bedeutenden Reibungen 
gekommen, und daß in einigen diefer Orte Blut ges 
floſſen if.’ 2 

Der Courrier de Lyon meldet unterm 15ten 
d. M.: „Zwei Abgeordnete des Grenobler Magiſtrats 
find heute fruͤb in Lyon angekommen und haben ſich⸗ 
in Begleitung des hieſigen Praͤfekten, deſſen lebhafte 
Anhaͤnglichkeit an ihr Departement ihnen bekannt iſt, 
zu dem kommandirenden General begeben, um ihm uͤber 
die gegenwärtige Lagr ihrer Stadt Auskunft zu geben. 
Die Nationals Garde hat alle Waffen und Munitons⸗ 
Vorraͤthe bewahrt und die unregelmäßige Wache abge 
loͤt, welche den General Saint Clair gefangen zu 
halten ſchien; dieſer konnte ſich nach den Kaſernen bes 
geben und das Kommando der Truppen wieder uͤderneh⸗ 
men. Die Stabt betheuert ihre Treue gegen die Ne 
gierung, zu deren Erſchuͤtterung übrigens kein Verſuch 
gemacht worden iſt. Jede ungeſetzlich konſtitutirte Ge⸗ 
walt iſt verſchwunden und hat fi nicht das geringſte 
Uebergewicht verſchaffen können. Man kann alſo dieſe 
traurige Angelegenheit als vollkommen beendigt anfehen.‘’ 

Der Messager des Chambres berichtet: Der Graf 
von Apponi erhielt vorgeſtern einen Courier vom Fuͤrſten 
Metternich. Der Inhalt der Depeſchen ſoll keineswe⸗ 
ges befriedigend lauten, die Oeſterreichiſche Regierung 
foll ſich darin vielmehr über die Folgen der Beſetzung 
von Ankona und das Benehmen unſerer Truppen, ins⸗ 
beſondere aber über die Befeſtigungen, die der Gegen 
ſtand einer neuen Proteſtation des Papſtes geworden 
find, lebhaft beſchweren.“ — Im Conſtitutionnel 
lieſt man: „Geſtern fol in Folge einer Konferenz zwi 
ſchen dem Präfidenten des Conſeils und dem Grafen 
von Appony das Uebereinkommen getroffen worden 
ſeyn, daß die in der Stadt Ankona, ſo wie in der 
Feſtung, aufgepflanzte dreifarbige Fahne abgenommen 
werden folle, Der Oeſterreichiſche Botſchafter, wird 
hinzugefuͤgt, habe dieſes Zugeſtaͤndniß erlangt, indem 
er Herrn Caſimir Perier bemerklich gemacht, daß die 
Kaiſerl. Oeſterreichiſche Fahne in keiner der von den 
Truppen dieſer Macht beſetzten Städte der Romagna 
aufgepflanze worden ſey.“ 5 

Der Temps enthaͤlt ein Privatſchreiben aus Par ma 
vom 9ten d. M., worin es heißt: „Die Beſetzung 
von Ankona durch die Franzoſen hat großen Enthuſtas⸗ 
mus erregt. In dem großen Saale des hieſigen Schau⸗ 
ſpielhauſes brachten auf einem Maskenballe über drei⸗ 
hundert junge Leute das Orcheſter, welches Walzer 
ſpieſte, zum Schweigen und verlangten mit Geſchrei 
die turtana, einen Nat onal⸗Tanz. Unter diefen Vor⸗ 
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wande führten fie inehrete militalriſche Mandͤver aus, 
kommandtrten in Franzoͤſiſcher Sprache und ahmten das 
bei das Hahngeſchrei nach, worauf fie riefen: Vivano 
1 Galli! Die Pallzei ſchickte die Muſikanten fort und 
ließ den Saal ſchließen, in der Hoffnung, die Raͤdels⸗ 
führer feſtzunehmen. Der muntere Haufe formirte ſich 
aber in eine Maſſe, erbrach die Thuͤren und ging das 
von, Alles auf ſeinem Wege umſtoßend und den Laͤrm 
auf der Straße fortſetzend.“ 5 1 
Paris, vom 21. März — Darf man den in den 
Salons in Umlauf geſetzten Gerüchten Glauben bei 
meſſen, fo ſteht Hr. Perier auf dem Punkt, in Un⸗ 
gnade zu fallen; der König ſoll ihm geſtern leoͤhafte 
Vorwuͤrfe daruͤber gemacht haben, daß ſein Syſtem zu 
nichts anderem gedient habe, als Frankreich in Ver⸗ 
wirrung zu ſtuͤrzen. Hr. von Montalivet fol im Ge 
heimen beauftragt ſeyn, eins Unterſuchung über dle 
Unruhen im mittäglichen Frankreich anzustellen, inſoſern 


ſie mit dem Verfahren des Conſeils⸗Praͤſidenten in Be, 


ziehung ſtehen konnten. Gewiß iſt, daß nach verſchie⸗ 
denen Punkten geheime Agenten abgereiſet ſind. 

Man behauptet, es ſey eine Note des Päpftlichen 
Kabinets eingetroffen, in welcher daſſeſb⸗ ſich zu einigen 
Zugeſtaͤndniſſen, und zu der Zurücknahme des Ediets 


des Kardinals Albani bereit erkläct, wenn die Franz 


ſiſchen Truppen zuruͤckgezogen wuͤrden. Im entgegen⸗ 
geſetzten Falle aber werde Frankreich durch eine Bulle 
mit dem Interdikt belegt werden. Da indeſſen bis zu 
der Zeit, wo die Verhandlungen wegen der in Sold 
zu nehmenden Schweizertruppen beendigt ſeyn werden, 
Oſterreichiſche Truppen im Kirchenſtaat ſtehen bleiben 
muͤſſen, ſo darf man ſchwerlich glauben, daß die Fran⸗ 
zöfischen Truppen zuruͤckgezogen werden. 

Das Journal du Commerce meldet: „Geſtern 
hat der Ruſſiſche Geſandte Depeſchen an ſeine Regie⸗ 
rung abgeſendet, in welchen er eine ſehr unguͤnſtige 
Schilderung von der Lage Frankreichs macht. Man 
ſagt ſogar, Hr. v. Pozzo di Borgo habe feine Auge 
legenheiten dergeſtalt geordnet, daß er bereit ſey, Paris 
jeden Augenblick zu verlaſſen. Er erwartet übrigens 
mit Ungeduld Depeſchen ſeiner Regierung auf ſeine 
Anzeige von der Beſitznahme von Ankong. Es koͤnnte 
wohl ſeyn, daß dies Ereigniß, fo wie die im mirtäglir 
chen Frankreich ausgebrochenen Unruhen, die Anſichten 
des Kabinets von St. Petersburg und vom Haag, 
über die Belgiſche Angelegenheit, ſehr weſentlich aͤnderten.“ 

Das Stillſchweigen der miniſteriellen Blaͤtter über 
den Inhalt der vorgeſtern von einem außerordentlichen 
Courier aus St, Petersburg uͤberbrachten Depeſchen, 
giebt im Verein mit der uͤblen Laune, welche der Con⸗ 
ſeilspraͤſident an ſeinen Umgebungen auslaͤßt, zu vers 
muthen, daß derſelbe keineswegs erwuͤnſcht ſey. 

Das Mißverſaͤndniß zwiſchen dem Conſeils,Praͤſiden⸗ 
ten und dem Kriegsminiſter iſt ſo groß, daß es ſich 
ſogar in Gegenwart des Königs äußert." 

Vielen Gelehrten von hohem Rufe ſind Anſtellungen 
im Koͤnigl. Hauſe angeboten worden; auch werden Auf⸗ 
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eräge zu Meubllrung und Decorirung der Königl. Pal⸗ 
läfte gemacht, wodurch ſowohl hier als zu Lyon viele 
Perſonen Beſchaͤftigung finden. - BT 


Poıetagal, 
Der Morning⸗Herold enthält nachſtehende Mit⸗ 
theilungen aus Liſſabon vom 3. Maͤrz: 
find 8 Transportſchiffe unter Bedeckung von 2 Krieges 
Briggs aus dem Tajo mit 12 bis 1500 Mann Trup⸗ 
pen nach Madeira abgeſegelt. Jedes Schiff hat den 
Befehl, feine Reiſe fo raſch als möglich zuruͤckzulegen, 


die Truppen zu landen und dann nach Liſfabon zuruͤck⸗ 


zukehren. Im Anfang dieſer Woche hieß es, daß man, 


aus Mangel an Geld, nicht im Stande ſeyn wuͤrde, 


dieſe Streitkräfte abzuſenden; auch wurde von dem 
Widerwillen eines Theiles der Soldaten, Portugal zu 
verlaſſen, geſprochen. Die Truppen beſtehen aus einem 
Sägers und dem Sten Infanterie-Regiment, welche aus 
den Provinzen gekommen ſind, wo ſie lange geſtanden 
haben. Sie waren vor der Einſchiffung auf dem Roeio 
aufgeſtellt und gewaͤhrten einen ſehr ſchoͤnen Anblick; 
viele unter ihnen ſahen indeß finſter aus. Man gab 
ſich viel Mühe, um bei dieſer Gelegenheit einen Eins 
druck auf das Publikum hervorzubringen, und die Sol⸗ 
daten marſchirten unter lautem Vivat⸗Rufen nach der 
Waſſerſeite. Taͤglich wird das Gerücht verbreitet, daß 
man Dom Pedro's Kriegsſchiffe in See und nahe an 
der Kuͤſte von Portugal erblicke. Sollte dies wirklich 
der Fall ſeyn, fo dürfte wohl nicht die ganze Verſtaͤr⸗ 
kung Madeira erreichen. — Dom Pedro's Proclamgtion 
iſt in Portugieſiſcher Sprache gedruckt worden, und, 
die Gefahr beruͤckſichtigend, die damit in der jetzigen 
Zeit verbunden iſt, kann man wohl ſagen, daß dieſelbe 
ziemlich allgemein verbreitet iſt. Mehrere Exemplave 
find mit großer Keckheit an den Mauern und Kirch⸗ 
thuͤren angeſchlagen worden. Vor eintgen Tagen fuͤh ke 
ein Schelm einen pfiffigen Streich aus. 
ein blinder Mann, der ſich von einem Hunde umher— 
leiten laͤßt und von den Buchdruckern gemeinhin dazu 
gebraucht wird, ihre Werke in den Straßen auszurufen 
und zu verkaufen. Als er neulich ein Packet der von 
Dom Miguel erlaſſenen Proclamationen austrug, wurde 
er von einem Mann angehalten, der ihn fragte, was 
er für. das Ganze haben wolle, und zu gleicher Zeit 
die Papiere in die Hand nahm, um fie zu zählen. 
Da ſie nicht Handels eins wurden, ſo gab der Fremde 
das Packet zuruͤck, und der blinde Mann ſetzte ſein 
Ausrufen fort. Bald darauf wurte er von der Polizei 
feſtgenommen, indem es fi) ergab, daß er Dom Mir 
guel's Proclamation ausſchrie, waͤhrenb er Dom Pedro's, 
die ihm untergeſchoben worden war, verkaufte — Dom 
Miguel hat ſich einige Tage lang auß der anderen 


Es iſt hier 


„Geſtern 


Seite des Tajo aufgehalten und hat alle Forts und, 


alle Truppen in ihren verſchiedenen Stellungen beſich⸗ 
tigt. Er hat jetzt beſtaͤndig vier mit Hellebarden ber 
waffnete Männer um ſich, um gegen einen Ueberfall 
oder Moroverſuch geſchuͤtzt zu ſeyn. General Campbell 
wohnt allen ſeinzn Revuͤen in buͤrgerlicher Kleidung 
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Wink zum Beiltand Dom Miguels einzuruͤcken. 


der ſehr zurückgezogen lebt; man ſagt, er fol ſich in 
Indien ſehr ausgezeichnet haben. Dieſer und General 
Campbell werden, wie es heißt, zwar kein Kommando 
erhalten, aber Dom Miguel bei etwanigen Kriegs⸗ 
Operationen zur Seite ſtehen. — Heute iſt das Ges 
ruͤcht im Umlauf, daß in Madeira eine Inſurrection 
ausgebrochen und daß der Brittiſche Konſul ermordet 
worden ſey; Niemand ſcheint aber zu wiſſen, woher 
das Gerücht entſtanden iſt. Ein Schreiben aus Coim⸗ 
bra ſagt, daß alle dortige Gefangene nach der Feſtung 
Allmeida gebracht worden ſind. Auch meldet man von 
dort, daß bedeutende Maſſen Spaniſcher Truppen an 
der Grenze verſammelt und bereit ſind, auf den erſten 
Sollte 
dieſer Fall eintreten, ſo wuͤrde es ein Gegenſtand 
großer Beſorgniß für alle Einwohner dieſes Landes 
ſeyn. — Bis jetzt iſt noch kein Schritt gethan wor 
den, um die Einzahlungen zu der Anleihe zu erzwingen, 
aber die im Ruͤckſtande befindlichen Perſonen ſchweben 
doch in bedeutender Angſt. Den Baron Quintilla, der 
den groͤßten Haß der Regierung auf ſich gezogen zu 
haben ſcheint, ſieht man faſt gar nicht mehr auf der 
Straße. Die große Thuͤre des Palaſtes, welche ſonſt 
immer offen ſtand, iſt jetzt fortwährend geſchloſſen, und 
alle Perſonen, die zu ihm kommen, werden vorher ſorg⸗ 
faltig unter ucht. — Vor einiger Zeit wurde ein Schiff 


von Porto mit Geld an die Regierung abgeſandt; da 


ſeine Ankunft ſich ſehr verzoͤgerte, ſo ging ein Schiff 
von Liſſabon ab, um ſich nach ihm umzuſehen, und 
man ſagt ſich im Vertrauen, daß es ſtatt nach Liſſabon 
zu kommen, nach Terceira geſegelt iſt. — Es zeigen 
ſich hier in Liſſabon Anzeichen von immer zunehmender 
Beſorgniß. Viele Engländer bereiten ſich darauf vor, 
an Bord der Engliſchen Schiffe zu gehen, ſobald es 
in Liſſabon zu Gewaltthaͤtigkeiten kommen ſollte. Bis 
jetzt iſt noch Alles ruhig; aber die Lage der Portu⸗ 
giefew, beionders derjenigen, deren Meinungen der bes 
ſtehenden Regierung entgegen find, iſt wahrhaft ber 
klagenswerth.“ g 


Liffabon, vom 4. März — Dom Miguel hat 
die Stadt verlaffen und ſich nach einem feiner Lands 


ſitze im Innern, naͤher zur Spaniſchen Grenze gelegen, 


begeben, woſelbſt ein Lager aufgeſchlagen werden ſoll. 
Einige Briefe aus Liſſabon ſagen, daß in der Armee 
der größte Enthuſtasmus für Dom Miguel herrſche, 
während andere das Gegentheil verſichern und erzaͤh⸗ 
len, daß es bei der letzten Einſchiffung der Truppen 
nach Madeira foͤrmlich zu Widerſetzlichkeiten gekommen 


ſey. — Troß dem, Faß die Regierung erklärt hat, daß 


Jeder, den man im Beſitz eines Manifeſtes von Dom 
Pedro antreffe, als Hochverraͤther betrachtet werden 
wuͤrde, fand man doch daſſelde am Zten d. des Mor⸗ 
gens faſt an allen Straßenecken von Lrſſabon ange⸗ 
ſchlagen. — Im Tajo liegen die Enaliſchen Sch ffe 


Asia, Revenge und Childers und die Franzöſiſche Fre: 
1 a f 
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bei. Es befindet ſich auch ein General M'Creag hier, 


‚Hatte Melpomene. — Die Perſonen, die von England 
kommen, muͤſſen ſich einer 24taͤgigen Quarantaine uns 
terwerfen, bevor ſie zum freien Verkehr zugelaſſen 


werden.“ . 5 


En 9. lan d. DR 
London, vom 20. Maͤrz. — Unter dem vorgeſtri⸗ 


gen Tage wird aus Windſor gemeldet, daß es mit der 


Geſundheit der Prinzeſſin Louiſe ſehr ſchlecht geht. 
Auf alle Anfragen im Lauf des Tages wurde bie Ant⸗ 
wort ertheilt, daß man fuͤrchte, die Prinzeſſin habe 
nur noch wenige Stunden zu leben. Seit dem hefti⸗ 
gen Anfall am vorigen Mittwoch haben die Aerzte in 
der That alle Hoffnungen aufgegeben. Die Prinzeſſin 
wurde ſchon im vorigen Herbſt von ihrer Mutter, der 
Herzogin von Sachſen-Weimar, in ſehr bedenklichen 
Geſundheits-Umſtaͤnden zuruͤckgelaſſen. Man glaubte 
aber, daß die Luft in Brighton wohlthaͤtig auf ſie 


wirken würde, und die Königin, welche die lebhafteſtn 
Hoffnung für ihre Wiederherſtellung unterhielt, übers 


nahm die Pflege ihrer Nichte. Nichts kann die liede⸗ 
volle und aufmerkſame Sorgfalt der Königin gegen 
ihre junge Verwandte uͤbertreffen. — Die Herzogin 
von Sachſen- Weimar wird in einigen Tagen hier er⸗ 
wartet, da die Prinzeſſin lebhaft den Wunſch geaͤußert 
hat, ihre Mutter zu ſehen. 


Die To wn verſtchert, daß es noch nicht entſchieden 


fey, ob Graf Grey die Leitung der Reform Bill im 
Oberhauſe uͤbernehmen werde, da der Zuſtand ſeiner 
Geſundheit allerdings befuͤrchten laſſe, daß er die Laſt 
einer ſolchen Arbeit nicht ertragen koͤnue. Im Fall 
die Leitung der Bill einem Anderen uͤbertragen we den 
muͤßte, ſo wuͤrde die Wahl wahrſcheinlich auf den 
Marquis von Lansdewne oder auf den Herzog von 
Richmond fallen. ! 2 

Geſtern war, dem Morning⸗Herald zufolge, in 
vlelen Zirkeln das Getuͤcht im Umlauf, daß nach einer 
forgfältigen und genauen Pruͤfung die Ueberzeugung 
gewonnen fey, daß die Minkſter im Oberhauſe auf eine 
Majoritaͤt von wenigſtens Z oder 4 Stimmen rechnen 
koͤnnten, und daß man deshalb jetzt vor der Hand auf 
jede Pairs Creirung Verzicht geleiſtet habe. N 


In der Sitzung des Unterhauſes vom 19. Maͤrz 


war die dritte Leſung der Reform: Bill, auf 
welche Lord John Ruſſell antrug, an der Tagesord⸗ 
nung. Lord Mahon trat ſofort mit dem Amendement, 
auf, daß dieſe Leſung auf 6 Monate verſchoben werde. 
Niederlande. 

Aus dem Haag, vom 20. März — Se. Maj. 
der König haben von dem General Gouverneur von 
Java eine Probe von dem auf dieſer Inſel angebau⸗ 
ten Thee erhalten, der wie man ſich ſchmeichelt, mit 
der Zeit ein bedeutender Ausfuhr⸗Artikel tiefer. Kolonie 
werden ſoll. Se. Majeſtaͤt haben dem General⸗Gou⸗ 
vernenr Ihr Wohlgefallen uͤber den von demſelben bes 
wieſenen Eifer zar Vermehrung 
Oſtindiſchen Dfisungen zu erkennen gegeben. 

n Beilage 


der Wohlfahrt der 


= 


| en. Be 


5 Beilage zu No. 78 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Niederlande. 


Des Könige Majeſtaͤt haben dem General Herzog 1“ ; { 
Bernhard von Sahfen Weimar einen koſtbaren Ehren gierung, und laſſen ſich vertrauend hingehen, nur went 


degen geſchenkt, der dem tapferen Feldherrn dieſer Tage 
durch Se. Koͤnigl. Hoheit den Peinzen von Oranien 
überreicht worden iſt. 4 

In Holländifhen Blättern lief man: „Die 
feit mehreren Tagen an der Amſterdamer Boͤrſe herr⸗ 
fehende Flauheit wird dem Umſtande beigemeſſen, daß 
man aus London die Nachricht erhalten baben will, 
England und Frankreich wolkten ſich auf die neuerdings 
vom Koͤnige der Niederlande gemachten Propoſitionen 
durchaus nicht einlaſſen und verlangten vielmehr under 
dingte Natifieation des Konferenz- Traktates, wonächft 


es aber Holland und Belgien überlaſſen bleiben folle, 
in 


durch gegenſeitige Uebereinkuͤnfte Modiſteationen 
dem von allen Seiten ratifizirten Traktate vorzuneh⸗ 


men. — Auch heute haben wieder ſehr anſehuliche 


Fonds⸗Verkaͤufe an der Amſterdamer Boͤrſe ſtattge⸗ 
funden.“ 5 Bi 

Das Handelsblad meldet in obiger Beziehung: 
„In einigen Zirkeln erzähle man, daß ſich durch um: 
vorhergeſehene Umſtaͤnde und gegen alles Erwarten 
Schwierigkeiten gezeigt haben, welche fürchten laſſen, 
daß die ſo ſehr gewuͤnſchte endliche Ausgleichung der 
Differenzen zwiſchen Holland und Belgien nicht fo 
bald, als man es unlängſt zu hoffen vermeinte, zu 
Staude kommen werde. Der Umſtand, daß Frankreich 
und England die 24 Artikel bereits ratiſizirt haben, 
ſcheint mehr Schwierigkeiten zu erwecken, als man da⸗ 
von erwarten zu duͤrfen glaubte.“ 


— 


Hrüffel, vom 20 März — Der König ertheilte 


heute den Generalen Evain und Desprez Privat, 


Aubieuzen. 

Herr Fallon, Praͤſident des hieſigen Rechnungshofes, 
iſt vorgeſtern Abend nach Paris abgereiſt. Er uͤber⸗ 
bringt dem Haufe Rotchſchild die erſte Lieferung der 
neuen Belgiſchen Obligationen. 55 

Die Emancipation ſagt en ihrem heutigen Blakte: 
„Wir glauben verſichern zu konnen, daß England und 
Frankreich den Entſchluß gefaßt haben, endlich den 
Schwierigkeiten ein Ende zu machen, weiche die Aus 
fuͤhrung des Traktates vom 15. November ſo lange 
verzögert haben. Die beiden Mächte baden nicht allein 
den Entſchluß angezeigt, die Conferenz, falls die Rati⸗ 
ſiegtiouen nicht am 31ſten d. M. eingegangen ſeyn 
wurden, aufheben, ſondern auch eine neue Verſamm; 
lung, aus den Bevollmächtigten Englands, Frankreichs 
und Belgzens beſtehend, bilden zu wollen, Der Aus⸗ 
tauſch der Rat ficationen des Traktates in Betreff der 
Feſtungen iſt ebenfalls auf den 31ſten d. M. feſtge⸗ 
ſetzt worden.“ ! j 5 


Vom 31. März 1832. 


mehrmals bewaͤhrt. 


ſiſchen 


berichtet aus Bruͤſſel vom 
fuͤgen ſich leicht in eine Re⸗ 


Die Achener Zeitung 
17. Maͤrz: „Die Belgier 
man ihre Rechte zu verletzen droht, zeigen fie ſich eifrig 
in Vertheidigung derſelben. Die Geſchichte bat dieſes 
a Das diesjährige Budget des Kriegs⸗ 
departements iſt in Belgien, für eine Armee von 
86,000 Mann, zu mehr als 63 Mill. Fr. angeſetzt; 
in Preußen, wo ſich die Armee (Alles einbegriffen) 
wohl auf mehr als 400,000 Mann b laͤuft, beträgt 
das diesjährige Kriegs-Budget nur etwa 85 Mill. Fr. 


tali e n. i ee 
In einem von der Allg. Zeit. mitgetheilten Schrei⸗ 
ben aus Rom vom 10. Marz heißt «8: „Die Zeit, 


welche uns hier uber den Eindruck belehren muß, den 
die Einnahme von Ankona in Wien und Paris her⸗ 
votbrachte, ruckt nun fo nabe, daß j 'der Augenblick die 
fo peinlich gefuͤhlte Spannung der Erwa tung loͤſen 
kann. Die Nachrichten, welche bis jetzt aus Paris 
ankamen, lauten fo friedliebend, die Inſtructionen fuͤr 
den General Cubiéres ſchrieben ihm die Aufrechtha⸗ 
tung der Paͤpſtlichen ‚Autorität fo beſtimmt vor, daß 
der geoffenbarte Widerſpruch zwiſchen Grundſatz und 
Handinngsmweife immer greller erſcheint. Der Wider- 
ſpruch blieb auch keinesweges auf die bloße Beſitznahme 
von Ankona befhränft. Aus den Bekanntmachungen 
des Kardinals Albani, aus denen des Generals Eur 
bieres ſelbſt, aus der bisherigen Stellung des Franzoͤ⸗ 
Kabinets uͤberhaupt, aus dem, was daſſelbe uͤber 
die Einſchreitung in Italten proklamirte, und endlich 
aus beu voretwaͤhnten, die Autorität des Papſtes auf 
alle Werſe beguͤnſtigenden, letzten Inſtructfonen geht, 
klar hervor daß im möglichen Falle eines Aufruhrs in 
den Provinzen die Franzoſen ſich mit den Oeſterreichern 
vereinen würden, die Bewegung zu unterdruͤcken, und 
folglich bereit ſeyn wollen, die Autorität des Papſtes 
zu beſchützen und zu vertheidigen. Dennoch hat der 
General Eubreres zwei Staatsgefangene eigenmächtig 
befreit, und als die Päpſtlichen Truppen Ankona ver⸗ 


ließen, wurden den Dragoneen die Pferde zurückbehal⸗ 


ten, dem Fußvolke die Kaſernen Effekten, und Niemand 
erhielt Patronen auf dem Marſche. Dies iſt offenba— 
ver Widerſpruch. Anders verhalt es ſich mit anderen 
Dingen, welche unter ten hieſigen Lopaliſten vie. Miß⸗ 
vergnügen verurſachen. Der Gens ral Eub:eres befeſtigt 
fi) namlich in Ankona. Dies kaun als eine für feine 
Stellung vortbeilhafte Maßregel betrachtet werden; denn 
beabſichtigt er wirklich, die Autorstät des Papſtes zu 
befeffigen, fo dient die ſtaͤrkere Befeſtigung einer Paͤpſtl. 
Feſtung auch nur zur ftärkern Befeſtigung dieſer Autorität 
ſelbſt, und hier findet kein Widerspruch ſtatt. Wenn 


die dreifarbige Kokarde durch ihre Gegenwart in den 


Provinzen an und für ſich ſelbſt den Puls derſelben 


. dividuen zur Laſt gelegt werden, 


RT 


fieberhaft anregt, fo kaun das wenigſtens keinem der Ins 
welches eine ſolche 
Kokarde trägt und tragen muß; und die geſungenen Frei⸗ 
heitslieder, die Maskeradenzuͤge des Karnevals find nichts 


als der Reuſch des Augenblicks, welchen der nächfte nuͤch⸗ 


* 


terne Morgen wieder zerſtoͤrt. Die oben angedenteten 
Hand' ungen aber find eigenmächtig und ſtehen nur dem 
Souv: ain ſelbſt zu. — Welchen lebhaften Antheil dieſe 
Dinge in Rom erregen, begreift ſich leicht; die Ktiegprophe⸗ 
zlihenden und die Friedenhoffenden bedienen ſich ihrer, um 
verſchiedene Schluͤſſe aus denſelben Premiſſen zu zi 
hen. Unter dieſen Umſtaͤnden iſt die geſtern Abend er» 
folgte Ankunft eines Ensliſchen Diplomaten, des Hrn. 
Seymour, Miniſter⸗Reſidenten in Florenz, ein wichti⸗ 
es Ereigniß. Er wird bier ungefähr in derſelden 
tellung ſeyn, als im verwichenen Sommer Sir 
Brook Taylor; wiederum eine Ruͤckkehe vorjäbriger 
Umſtönde! Nach den Roͤm ſchen Kaffeehausgeruͤchten 
zu urtgeilen, hätte man bereits einen Anfangstag für. 
die neue Konferenz angeſetzt, es bleibt aber noch zwei⸗ 
felhaft, ob uͤbe baupt eine ſolche gehalten werden wird. 
Die Gegenwart ds Herrn Seymour in Rom ſcheint 
durch den Wunſch des Eng.ifchen Kabinettes herbeige 


fuͤbrt, den Frieden zu erhalten, und eine ſo maͤchtige 


Vermittlung bei Fragen, die fo zart find und taͤglich 
spitzer werden, in eine große Friedensgarant'e.“ 
Daſſelbe Blatt meldet ferner: „Nach Privat: 
briefen aus dem noͤrdlichen Italten fol die ſchon laͤn⸗ 
ger e! wartete Reſerve von 500 Mann, die man eine 
Zeit lang fuͤr verloren gehalten hatte, endlich doch zu 
Arfora eingelaufen ſeyn.“ 5 


Griechen lan d. 


Die öte National: Berfammlung, aus den durch die 


77 Provinzen, Städte und Flecken ernannten 164 
Deputirten zuſammengeſetzt, hat einſtimmig beſchloſſen, 
daß, um den 3 Monarchen, als Protsctoren Griechen⸗ 
lands ihre Ehrfurcht zu bezeugen, drei Adreſſen an ſie 
abgefantt werden ſollten, worin man fie bittet, die 
Wahl eines Souverains für Griechenland zu beſchleu⸗ 
nigen. Der Ritter Eynard iſt durch einen aus Nau— 
plia vom 13. Februar an ihn gerichteten Brief beauf⸗ 
tragt, dieſe Adreſſe den Koͤnigen der Franzoſen und 
von England zu uͤberreichen. Bemerkenswerth iſt es, 
daß der 13. Februar, an welchem der Kongreß Herrn 
Eynard beauftragte, die Maͤchte um baldige Ernennung 
eines Souverains zu erſuchen, derſelbe Tag war, an 
welchem die Londoner Konferenz den Prinzen Otto von 
Baiern wählte. — Das beruhigte und wohl verwaltete 
Griechenland wird große Huͤlfsquellen haben. Sonſt 
brachte es den Tuͤrken 15 bis 18 Mill. Fr. ein. Ge⸗ 


genwäͤrtig belaufen ſich die Ausgaden (einſchließlich der 


Unterhaltung von 10,000 Maun Truppen) auf 9 Mil, 


Die reinen Einkünfte (ausſchließlich Eubda’s und Artie 


ka's) ind ungefahr 5 Mill. — Die zu verkaufenden 
Nationalguͤter beſtehen ungefaͤhr aus 4 Mill. Par iſer 
Argens, und jedes im Durchſchnitt zu 80 Fr. derech⸗ 


net, ſo würde der Verkauf 320 Mill. hervorbringen. 
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Allein die wahre Wohlfahrt des Landes wird im Hans 


del liegen; das große Mieresufer Griechenlands, die 
Thaͤtigk eit feiner Bewohner ſichern den Hellenen einen 


ſchnellen Wachsthum ihrer Einkuͤnfte. Gegenwärtig, 
bei faſt etmangelndem Handel, bringt die Douane ſchon 
beinahe 2 Mill. Fr. ein. ; f 


J 

Nach Inhalt einer Bekanntmachung des Koͤnigl. 
Ober⸗Praͤſidiums der Rhein, Provinz vom 29ſten v. M. 
find jetzt, durch die Fuͤrſorge der hohen Koͤnigl. Mint, 
ſterien des Koͤnigl. Hauſes und der auswaͤrtigen Ange⸗ 
legenheiten fuͤr die Rhein⸗Provinzen, zwei Provinzial⸗ 
Archive, das eine zu Duͤſſeldorf, das andere zu Koblenz, 
organiſtrt worben und beſtimmt, die aus der Ungunſt 
früherer. Zeit geretteten Schäße der vormals vielfach 
vereinzelten Archive zu ſammeln, ſicher zu bewahren, 
zu ordnen und fo der Erforſchung der vaterlaͤndiſchen Ge, 
ſchichte, der Belebung wiſſenſchaftlicher Strebungen und 
den Beduͤrfniſſen unſtrer Zeit bereit zu ſtellen. Alle 
Wohlmeinenden und Freunde jener ſchoͤnen Landſchaft 
und ihrer Geſchichte werden deshalb aufgefordert, nun⸗ 
mehr alle diejenigen Urkunden und Archivalien, welche 
die Theilnabmioſigkeit der früheren Zeit, die politiſchen 
Stürme te in Privatbeſitz und Privatverwahr gebracht 
haben, ihrer Beſtimmung und der Erhaltung in jene 
Archive zurückzugeben, damit fie, die vereinzelt und ver⸗ 
ſteckt dem Untergange geweiht und nutzlos bleiben, in 
den Archiven Anſchluß, Ergänzung, mithin allein ihren 
wahren Werth finden. f 


Die Advokaten von Toulouſe, Beſangon und Pau 
find den Prinzipien, worauf das Geſuch um Reviſion 
des Prozeſſes des Marſchalls Ney begruͤndet iſt, dei⸗ 
getreten. 


Todes Anz enge or 

Durch den heute im 57ften Jahre feines Lebens 
und im 36ſten feines Dienſtes erfolgten Tod des Re⸗ 
gierungeratos Benda verloren wir eins unſerer wer⸗ 
theſten Mitglieder. Seltene Talente, reger Dienſteifer 
und ein allem Sckoͤnen und Rechten offenes redliches 
Gemuͤth, waren feine hervorkretendſten Eigenſchaften. 
Sie werten ihm auch unter uns ein unvergangliches 
Andenken bewahren. 

Oppeln den 28. Maͤrz 1832. 


Das Regierungs- Kollegium. ö 
FCC 


= Theater Nachricht. 
Sonnabend den 31. März, auf vieles Verlangen: 
Ben David der Kuabenraͤuber oder der 
Ritter und die Juͤdin. Schauſpiel in fünf 
Auffuͤgen nach Spindlers Erzählung „der Jude,“ 
fuͤr die Bühne bearbeitet von B. Neuſtaͤdt. 
Sonntag den 1. April, zum erſtenmale wiederholt: 
Blumenſtrauß. Potpouri in 5 Abtheilungen. 


Saͤmmtliche Scenen mit dazu gehoͤrigen Coſtumen 
und. Decorationen. 


— 


ut ehe 
Diejenigen, welche aus der Inte acer Biblio; 
thek Bücher geliehen haben, werden erſucht: ſolche bis 
ſpaͤteſtens den Iten April a. c. zuruͤck zu liefern. 
Breslau den 31ſten Maͤrz 1832. 
Die Koͤnigl. und Univerſitaͤts⸗ Bibliothek. 
Wach ler. 
— — ———— —⅛ 
ESSDESIPHESYHEESCTSESSEOEOBPESG3E 28 
Die in Nro, 75. dieser Zeitung bereits 
angekündigte 
Musikalisch declamatorische 
Abendunterhaltung 
des Unterzeichneten 
wird Montag den 2. April, Abends 7 Uhr, 
im Redouten-Saale (Hötel de Pologue) 
stattfinden. 


R 886 ® 86 


Erste Abtheilung. 
1) Grosses Sextett für Pianoforte, Vio- 
line, Flöte, 2 Hörner und Violoncell, 
von Mocheles, vorgetragen von Kessler 
und den Herren Lüstner d. ä., Gohl, 
Baudisch, Fuchs und Kahl. 
2) König Jacob vor Belvedere. Ro- 
manze, gedichtet und gesprochen von 
Herrn August Kopisch. : 
3) Zwei vierstimmige Männergesänge. 
4) Adagio aus Hummels Hmol Con- 
certe, für Pianoforte und vier Hör- 
ner, vorgetragen von Kessler und den 
Herren Baudisch, Fuchs, Steinert und 
Lüstner. 
Zweite Abtheilung. 
1) Variationen und Rondo für zwei 
Pianoforte von Herz, vorgetragen von 
Kessler und seinem Schüler. 
2) Herr Oluf, Ballade von Herder und 
Löwe, gesungen von dem Königl. Mu- 
sikdirector Herrn Mosevius. 
& 3) Der Thurmbau zu Babel, gedich- 
2 tet und gesprochen von Herrn August 
88 Kopisch. 
4) Freie Fantasie auf dem Pianoforte, 
vorgetragen von Kessler. 
Eintrittskarten zu 15 Sgr. sind in den 
8 Kunsthandlungen der Herren Cranz und 
Förster, in der Buchhandlung Aug, Schulz 
und Comp. und in der Wohnung des 


2 N; SS 


h Unterzeichneten, Junkernstrasse Nro. 19, 
Aten Stock, zu bekommen. 
- 1. 8 5 ee e. BER er. 


Sent Er STE 
Montag den 2ten April, Abends 6 Uhr, Herr Ge 
beime Commerzienzath Delsner: über Bolus, Cimo⸗ 
ki und Walkererte und deren Anwendung im h us 
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lichen Leben und in verſchiedenen Gewerben. = Herr 
Lieut. Hoffmann: über die Schraube, als letzte 
einfache Maſchine, und allgemeine Andeatungen, wie 
man aus der einfachen Maſchine die Auen gehe 
berechnen kann. 


„ n. 

Es ſollen am 2ten April c. Word von 9 Uhr 
und Nachmittags von 2 Uhr in dem Hauſe Nro. 13. 
Waſſergaſſe (im Buͤrgerwerder) die zum Nachlaß der 
ve:epl. gew. Tiſchler Miemel gebörigen Effekten, br 


ſtehend in Zinn, Kupfer, Leinenzeug, Betten, Kleidungs⸗ 


ſtüͤcken, Meubles und allerhand Vorrath zum Gebrauch 


an den Meiſibietenden gegen baare Zahlung in Cou⸗ 


rant verſteigert werden. 
Breslau den 24ſten Maͤrz 1832. 
Auetions-Commiſſarius Man nig, 8 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt: Gerichte. 7 


— — 


Koͤnigliche Stammſchaͤferei zu Panten bei Liegnitz. 
Der Verkauf der zu entäußernden Boͤcke aus freier 
Hand, findet met dem gten April anfangend, hieſelbſt 
ſtatt Tda er. 
Ein Bier⸗ und Branntwein⸗Urbar 
unweit von hier, mit 10 zwangspflichtigen Kretſch⸗ 
mern in großen volkreichen Doͤrfern, welche in jeder 


Hiaſicht zum großen Betriebe eingerichtet 
iſt, und einem jeden thaͤtigen und ſach⸗ 
kundigen Manne reichlichen Erwerb ſichert, 
iſt wegen Familien⸗Auseinanderſetzung zu 
verkaufen. Naͤheres im Aufrage- und 
Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe. 


Verpachtung. 

Das Dominium Lagiewnik, Beuthtzer Kreiſes, beab⸗ 
ſtchtiget frine Arzende, welche nahe bei Königshütte 
liegt, und circa 50 Morgen Feld 05 auch ein paar 
Morgen Wieſe hat, ven Offen d. J. zu perpachten; 
Pachtluſt'ge hben ſich durch Be eie Briefe das 
Nähere daruber vor der Zeit zu erkundigen. 

Lagtewnrk den 26. 1 1832. 

Miku ſch 7 
Kane en 

Die Brau- und Brennerei zu Lode⸗ : 
Breslau, ſoll von Johanny d. J. 1185 

verpachtst werden. Cautionsfaͤhige Pachtluſtege haben 


. 


ſich deshalb beim Wirthſchafts-Amt von Loge und 


Bettlern zu melden. 


Zuchtschaafe zu verkaufen. 
Bei dem diesjährigen starken Begehr nach 
‚ Zuchtvieh, sind in Zweybrodt bei Breslau. 


1 Meil: von 
anderweitig 


neuerdings noch eine Anzahl Zuchischasfe, drei 


bis vier Pfund Wolle tragend, zum Verkauf 
gestellt. 


* 


En 


Sa theilt, kann bald geſchehen. 


Merino⸗Muttern und Staͤhreverkauf. 

Es wird hiermit die geziemende Anzeige gemacht, 
daß auch in dieſem Jahre wiederum bei der ſeit vie⸗ 
lin Jahren her hinlänglich bekannten Graͤfllich Sterns 
ber iſchen Merino⸗Schaaſheerde zu Rothwaſſer bei 
Neiſſe ſowohl Staͤhre als Muttern zur beliebigen 
Beſichtisung und Verkauf ausgeſtellt werden. 


Mutter Schaaf e 
ſtehen 150 Stuck zum Verkauf auf dem Schmolzhofe, 
b Meile von Gnadenftei. Die Beſichtiguns derſelben 
wozu der auf dem nahe dabei gelegenen Gladkshofe 
wohnende Eigenthamer die ſchriftliche Erlaubniß ers 
Letzterer ſchließt auch den 
Kontrakt ſelbſt ab. Aus dieſen 150 Stuͤck ſteht dem 
Kaͤufer frei, ein Drittheil auszuſtoßen, die wegen 
Maͤngeln an den Eutern ꝛc., nur zu Fettvieh taugen. 
Die Schaafe ſind großer Art, reichwollig, mittelfein, 
von Traberkrankheit und Pocken war die Heerde ſtets 
frei. Sie werden mit und ohne Wolle nach Einigung 
verkauft und gewährt. Letzteres kann jedoch erſt nach 
Entwoͤhnung ihrer Laͤmmer erfolgen, welche in Kurzem 
geſchthen kann. Ober» Mittels Peilau bei Gnadenfrei. 
5 v. Tſchirſchky und Dögendorf. 


— ——— ä—ü — m 


Verkaufs Anzeige. 

Das Dominium Schwarzau bei Luͤben hat zwei⸗ 
hundert veredelte Mutter⸗Schaafe und hundert zu 
Einwinkerung taugliche Schöpfe zu verkaufen. 

„„ Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Verkaufs Anzeige. 
Es folfen 14 — 1500 Ellen wollene und gegen 
1000 Ellen halbſeidene Wagen⸗Borten in den modern⸗ 
ſten Farben und Deſſeins, nach zu den bisher uͤdlich 


geweſenen Preiſen — bei Parthien mit 15 pro Cent 


Rabatt — um damit aufzuraͤumen, verkauft werden, 
in der Poſamentier-Waarenhandlung am Fiſchmarkt, 
dem goldenen Schlüffel ſchraͤg über, 


Basel ES SEELE DEN TE 
Schmiede» Handwerkzeug billig 
Be zu baben. | ; 2 
Verſchiedene gut derſtaͤhlte Hammer und Zangen 
das, Pfund zu 2 Sgr. ſind zu haben bet 
M. Ra wi tz, 5 
Carls⸗Straße No. 27 in der Fechtſchuke im neuen 
Gebäude 1 Treppe hoch. 


£ Zu ver kaufen. 

Ein ſchoͤner, wenig gebrauchter Fluͤgel und eine 
ganz neue Guttarre find veränderungshalber billig zu 
verkaufen. Wo? erfragt man Reuſche⸗Straße No. 34. 
im Gewölbe. 


„ Spiunrädel Bieſen 


find zu haben, in der Re „Fabeik des 


F. Wießner, 
io Breslau, Neueweltgaſſe No. 3. 
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iſt; ja, das bloße Anſchauen des geſtirnten 


eiterariſche Auges e 
Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt fo eben er 
ſchienen und bei G. P. Aderholz in Breslau 
(Ring- und Kraͤnzelmarkt Ecke) zu haben: 85 
Han dbu ch 
2 ber ) 
populatren Aſtronomie 
r 450 8 


die gebildeten Staͤnde, insbeſondere fuͤr denkende, 
wenn auch der Mathematik nur wenig oder 
gar nicht kundige Leſer. Ä 
0 


Von 
15 A. E. Rich er, 
Rector an der Herzogl. Hauptſchule zu Deſſau. 
Erſter Theil. ® 
Mit 4 Tafeln, Abbildungen und 3 Tabellen. 8. 
Preis: 2 Thlr. 8. Ggr. 


Zweiter Theil. 


Mit 12 Kupfer⸗Tafeln in quer Folio und 1 Mond⸗ und 


Sternkarte und Abbildung verſchiedener Kometen. 
8. Preis: 4 Thlr. 5 Sgr. . 


1 
Die Aſtronomie iſt die Krone der Natur wiſſenſchaf⸗ 
ten; ſie enthä't das geiſtige Element in einem ſolchen 
Grade, daß fie darin faſt alle andere Wiſſenſchaften 
uͤbertrefft und unmittelbar dahin wirkt, die hoͤchſten 
Ideen des Wahren, Schönen und Guten in der Seele 
hervorzurgfen. Darum ſpricht fie denn auch Jeden 
an, geſſen inneres Selbſt noch nicht ganz verfräppelt 
hemmels 
erweckt ſchon in der Seele, auch des Ununterrichtet⸗ 
fin, eine Mengs von Vorſtellungan und Empfindun 
gen, die ihn erheben und laͤutern und mit Ahnungen 
des Unſichedaren erfuͤllen. Iſt es doch, als ob eine 
geheime Zaubermacht den Menſchen zu jenen glaͤnzen⸗ 
den Geſtirnen hinzoͤge, wenn er ſie in ruhigem Schwei⸗ 
gen ihre Bahnen dahin wandeln ſieht, als ob nicht 
hier, ſondern dort die wahre Heimath feines Geiſtes 
wäre, als ob er Flügel bekommen mußte, um ſich auf: 
zuſchwingen, wo Orion ſich guͤrtet und der Schwan 
feine Silberfittige entfaltet. Daher wird denn Kennt; 
niß der Sternwiſſenſchaft auch im großen Publikum 
als ein allgemeines Beduͤrfniß gefühlt, Der Verfaſſer 
hat ſich die Aufgabe geſtellt, auch den Laien in der 
Mathematik dahin zu bringen, daß es die Hauptleh⸗ 
ren der Aſtronomie nicht nur hiſtoriſch erfaſſe, ſondern 
fie auch nach ihren Gründen verſtehe, und ihn in den 
Stand zu ſetzen, daß er mit Ueberzeugung einſehe 
wie es dem Denker möglich ſey, in die Tiefen des 
Himmels einzudringen. Zu dem Eude bat der Ver⸗ 


faſſer bei ſeinem Vortrage zuvoͤrderſt bloß auf Elemen⸗ 


tarmathematik Ruͤckſicht genommen, ohne deny hoͤt ern. 
Kalkul zu Huͤlfs zu nehmen, 


or 


Literariſche A 

Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt ſo eben erſchie⸗ 
nen und in G. Er Aderholz Buch- und Muſik⸗ 
handlung in Breslau (Ning; und Kränzelmarkt, 
Ecke) zu haben: 


Anweiſung zur Miniaturmalerei. 
Zum Seldſtunterricht von F. Schubert. 8. 17% Sgk. 


Auweiſung zur Kenntniß, Prüfung, Anwen⸗ 
dung und Verfertigung aller Arten 


Thermometer, Barometer, 
grometer, 


Aräometer, Hydrometer und 
dergleichen mehr, nach den neueſten Erfindungen und 
Vel beſſerungen. Nebſt Belehrungen über die ſpesifiſche 
Schwere und vergleichende Tabellen der verſchiedenen 
Sealen von Reaumur, Celſius, Fahrenheit, Baume 
und Andern. Eine nuͤtzliche Schrift -für jeden Phyſi⸗ 
ker und Chemiker, Laboranten, fo wie für alle Die⸗ 
jenigen, we che ſich mit der Verfertigung von der gleich in 
e beſchaͤftigen oder ſoſche erlernen wollen. 
Von Rob. Nlcholſon. 
Mit 37 Abbildungen. 8. 22½ Sg“. 


Michauds Geſchichte der Aa 
Jr und letzter Bd. gr. 8. 1½ Rthlr. 


Pyrometer, 


Converſations⸗ Taſchen⸗Lexikon, 
; 558 —579 Bohn. à 7% Sar. 


Literariſche Anzeige. 
In einer neuen ſehr verbeſſerten Ausgabe iſt 
erſchtenen und bei G. P. Aderholz in Breslau 
(Ming und en zu haben: 


Whiſt⸗ und Boſton⸗ An 
wie er ſeyn 

„Oder gründliche Anweiſung, das 1 1 55 und Boſton⸗ 

Spiel, nebſt deſſen Abarten, nach den beſten Regeln 

und 5 geltenden Geſetzen ſplelen zu lernen, 


nebſt⸗ 
26 beluſtigenden Kartenkunſtſtuͤcken 
and 3 Tabellen zu Boſton-Whiſt. Von F. v. H. 
In ſanbern Umſchlag gebunden. Preis 15 Sgr. 
Dem, welcher das Whiſt⸗ oder das Boſtonſpiel fein und 
mog lichſt vortheilhoft ſpielen will, iſt dieſes Buch ber 
ſtens zu empfehlen. 


* 


Praris 


Solo» und des THombrefpiels. 
Mit ſteter Berüͤckſichtigung der Wahrſcheinlichkeiten 
von J. H. broſch. Preis 12½ Sgr. 
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Literariſche Anzeige. N 

Bei Carl is in Leipzig iſt cee 
und in Breslau bei G. P. Aderholz Rings 
und Kraͤnzelmarkt⸗ Ecke), Gofohorsky, Wilh. Gottl. 
Korn, Leuckart, Max et Comp., Schulz 
et Comp. zu haben: 8 5 
Sternberg, Dr. J, 852 


neuer deutſcher Briefſteller 
in einer großen Menge Briefmuſter fuͤr die vor⸗ 
nehmſten Vorfaͤlle des Lebens. Nebſt einer 
Anleitung zum Briefſchreiben, Bemerkungen 
uͤber die Einrichtung und die Form der Briefe, 
die Verſchiedenheit derſelben nach ihrem Inhalt 
die Titulatur ꝛc. und einen Anhang von For⸗ 
mularen zu Schuldverſchreibungen, Wechſeln, 
Anweiſungen, Kauf⸗, Mieth⸗, Baw und an: 
dern Vertraͤgen, Eheberedungen, Teſtamenten, 
Vormundſchafts⸗ und andern Rechnungen, Quit⸗ 
tungen, Empfangſcheinen, Zeugniſſen, Heiraths⸗, 
Geburts- und Todesanzeigen für i Blaͤt⸗ 
ter. 8. 500 Seiten ſaub. gebunden 1 Rthlr. 

1 im Maͤrz 1832. 
5 Carl Cnobloch. 


Mit hoher obrigk /ztlicher Bewilligung werde ich die 
Ehr haben, einem hochgeehrten Publikum meine große 
Menagerie von lebendigen wilden Thieren, 
qus London, hier zu zeigen, und bitte um recht uahl: 

reichen Beſuch. 


Der Schauplatz iſt am Schweibnitzer⸗Thotr an der : 


Promenade. 
Preiſe der Platze: 
Platz 2½ Sgr. 
Die Sheterung ber Thiere . am 5 Uhr ſtatt. 
= . Ifoaffer 


J. H. Haaſe Sohn & Comp. aus Potsdam 
empfehlen zum bevorſtehenden Markt ihr Lager von 


Erſter Platz 5 Sgr. Zweiter 


allen aur moͤglichen Sorten ledernen Handſchuhen, 


weiße, couleuete, baumwollene, ſeidene und wollene 
Struͤmpfe, fertige weiße baumwollene, wollene, Trucot⸗ 
Jacken und Beinkleider, in glatt und geſtreift, ſowohl 
für Damen als Herren; desgleichen couleurte Vigogne⸗ 
und Strickwolle, aͤcht Engliſches und Berliner Strick⸗ 
und Naͤhgarn von 3 bis 20 Drath, blau und blau 
mellirte 6draͤthige Baumwolle, Schottiſchen Zwirn und 
roth Zeichengarn, ſo wie noch mehrere dahin geh oͤ⸗ 
rende Artikel. 

Bei preiswuͤrdiger Waare berechnen wir jederzeit 
die allerniedrigſten Preiſe, und finden bei en gros 
Verkauf die ublichen Meßpreiſe akt. 


Unſer Stand iſt auf dem Ringe, der Galanterbe⸗ | 


Handlung des Herrn Lehmann gegenüber. 


2 


L 


* 
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Weinbandlungs, Eröffnung 


Hiermit erlauben wir uns die ergebene An 
4 
+ 


= 


zeige: daß wir auf den 1ſten April im Hauſe 
des feel. J. H. Waubke, AlbrechtsStraße 
No. 55. ein Weingeſchaͤft ecoͤffnen werden. Durch 
hinlaͤngliche Fonds und die erforderlichen Kennt; 
hiſſe find wir in den Stand geſetzt, jederzeit 
ein ausgeſucht gutes Lager der gangbaren Ge⸗ 
waͤchſe von Ober- und Mieder Ungar, franzoͤſi 
ſchen, ſpaniſchen und Rheinweinen, wie auch 
Rumin, Arac, Spritt und Franzbranntwein zu 
halten, und empfehlen ein ſolches Lager bei 


2 Sets Eb 48.885 G. ...- 


* 


Ernſt Vogt & Comp. 
FFFFFFFFFFFCFCCCC 


Die Rynsburg bei Kynau betreffend. 

Das bisher beſtandene Verhaͤltniß zwiſchen der Burg 
und des untenbelegnen Gaſthauſes, daß deſſen Säfte 
gleich den Gaͤſten der Burg ihr Vergnuͤgen auf der 
Burg hatten, ohne an der Reſtauration daſelbſt Theil 
zu nehmen, kann von jetzt an nicht mehr ſtattfinden. 
Unſere hoͤchſte Pflicht iſt es; vorzugsweiſe für die Beſucher 
und Gaͤſte der Burg zu ſorgen, daß jede, auch nue 
ſcheinbare Maͤngel abgeholfen werden, und wo die Er⸗ 
fahrung uns lehrte, daß die Beſucher und Gaͤſte der 
Burg oft der Bedienung entbehren mußten, wenn ſel⸗ 
bige durch die Gaͤſte des untenbelegenen Gaſthauſes 
mit Herumſühren in die Burg beicbäftigt wurden, wo⸗ 
durch die Gäfte der Burg zurüͤckſtehen mußten. Da 
mir die Burg von Einem Koͤnigl. hochloͤblichen Pr 
pillen⸗Collegium bis 1842 uͤberlaſſen worden, Jo liegt 
mir nicht allsin die Erhaltung, 
ſerung der Burg ob, und finde daber keinen Grund 
lediglich zum Vergnuͤgen der Gaͤſte des untenbelegenen 
Gaſthauſes, welche bei ihrem Beſuche die Reſtaur a⸗ 
tion auf der Burg undeachtet laſſen, ſolche Koſten zu 
beftreiten, und behalte mir daher jedenfalls vor, das 
Beſteigen der Burg zu geſtatten oder nicht. Was nun 
die Beſecher und Gaͤſte der Burg betrifft, ſo geben 
wir die fffe Verſicherung, daß nach Moͤglichkeit nicht 
allein für Bequemlichkeit in den Gaſtzimmeen, ſondern 
auch für billige, reelle, puͤnktliche und auſtänbige Be⸗ 
dienung geſorgt iſt, und werden die Herrſchaften, welche 
zu Wagen oder zu Pferde die Burg befuchen, ten Fahr 
weg ſo wie Stallung und Wagengelaß im beſten Zu⸗ 
ſtande finden; auch nimmt ser Herr Gerichts⸗Scholze 
Kunths, Beſitzer des Kretſchom dicht an der Straße, 
bereitwillig jedes Fuhrwerk auf. Um auch das Vorus⸗ 
theil der Theuerung oder einen Mißbrauch des Dienſt⸗ 
perſonals zu beſeitigen, machen wir einige Preiſe bes 
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kannt, mit dem Bemerken daß auf der Burg ſtets ein 


Pre sverzeichniß der B'duͤrfniſſe angebeftet ſeyn ſoll. 
Preiſe ter Zimmer richten ſich nach der Zahl der Pers 
ſonen. Preiſe der Weine von denen ein bedeutendes 


Lager auf der Burg iſt, werden ſtets mit dinen in 


eivilen Preiſen zur geneigten Abnahme. 2 


ſondern auch Verbeſ⸗ 


. 


großen Städten vereinbar ſeyn, ein Mittag: ober 
Abendeſſen von 5 Sgr. bis 12½ Sgr., eine Portion 
Caffte 3 Sgr., Thee 2½ Sgr., Chocolade 4 Sgr., 
eine Flaſche Bier 1 Ser., Doppel⸗Bier 1%, Sgr., 
Maͤrz⸗Bier 2½ Sgr., ein Glas Liqueur Rum oder 
Arak 1 Sgr., alle andere Beduͤrfniſſe ſtehen mit Bier 
fen Preiſen im gleichen Verhaͤltniß, woraus zu erſs⸗ 
hen, daß es mehr den Beſuchern zur Bequemlichkeit 


gereichen, als großen Vortheil bringen ſoll, und bitte, 


daß dieſe Abänderung Niemand als eine Einſchraͤn⸗ 
kung, fondern nur als eine hoͤchſt billige Forderung 
anſehen mag. 
Kynsburg bel Kynau den ILien Maͤrz 1832. 
L O. SS, 


unser Meubles: und Spiegel Magazin 


iſt fortwährend mit den allerneueſten Gegenſtaͤnden von 


allen Holzarten aſſortirt. 80 
Ganze Ameublements, fo wie jede in dieſes Fach 
ſchlagende Beſtellung werden aͤußerſt ſchnell, ſolide, 
unter Zuſicherung der billigſten Preiſe ausgeführt. 
Auch ſind BE 
Spiegelglaͤſer 
beſter Qualität von allen Größen zu Fabrikpreiſen zu 
haben bei Gebruͤder Bauer, 
Ning No. 2. 


ä ⁵⁶⁰—'iJ) — K —— 5 
Süsse messiner Apfelsinen offerirt zum Han- 
del und im einzeln recht billig 
S G. Schröter, Ohlauerstrasse No. 24. 


En 0 2022) 

2. Zabad -DOffertn # 
FTC Ä 

Zu bevorſtehendem Markte empfehle ich nachſtehende 


Rauchtabacke, deren vorzuͤgliche Güte und Leichtigkeit 


ſchon ſeit Jahren Anerkennung gefunden, und die ſich 
ihrer Eigenſchaft wegen, im Brennen ſehr ausdauernd zu 
ſeyn, beſonders für ſtarke Raucher vortheilhaft eignen: 

Canaſter Litt. F. a 12 Sgr. u. 10 Sgr. pr. Pfd. 


American. Canaſter Blaͤrter a 12 Sgr. u. 10 Sgr. 
Cadix /Canaſter „ a 8 Sgr. 
Canaſter Litt. G. 3 8 Sge. 
Korb- Canaſter No. 7. a 6 Sgr. 


Werradner Tonnen:Canafter a 4 Sgr. 
Bei Pa thien wie zum Wiederverkauf werdeg 16 Pt. 
Rabatt von mir bewilligt. 5 
a „ G 1 If e, 


5 Taback-Fabrik in Breslau, 
in der goldnen Krone, Ring- und Oolauerſte Ecke. 


An 2 e i g 2. 
Blühbare Zwiebeln, als Amaryllis formosissi- 
ma à 2 .sgr., ferraria tigridia aıy sgr., Ranan- 


culus asiat. à 3 pk. sind zu haben bei dem 
Kaufmann Rudolph Wilhelm Rothe, Friedrich. 


Wilhelmstrasse im goldnen Löwen. 


* 


— 


FFC 
8 Lein⸗Saamen⸗Offerte. 8 

Ganz vorzuͤglich gepflegten und geruhten ſcköoͤ. 

nen Pernauer⸗, Windauer- und Liebauer-Lein⸗ 

8 Saamen offer iren zu billigen Preijen. 

Beeslau im Maͤrz 1832. 5 f . 
8 f ph. Behm et Fiddecho w, 
8 Carls Straße No. 45. 
FFFFFFCFCCCCTTTT—T—T—TT 


Taback - Offerte 

Der Beifall mit dem vor 2 Jahren, die von 
mir empfohlene Varinas - Melange aufgenom- 
men wurde, und der sich auch bis heute erhal- 
ten hat, hat mich bewogen, ausser dieser Sorte 
noch 3 neue anzufertigen, welche ich ven heute 
an, in versiegelten / % und ½ Pfd.-Beuteln, 
mit meiner Firma versehen, zu geneigter Prü- 
fung und Abnahme bestens empfehle und zwar: 

Varinas Melange No, 1. a Pfd. 16 Sgr. 


dito dito „ #512. Ne 
a dito dito - 3. ——— 7 10 
dlito dito — 4. 8 


Im Ganzen und Einzelnen ohne Rabatt. 

Herr G. Schlüter, Schmiedebrücke No. 43. 
im grünen Kürbis, verkauft diese Tabacke von 
mir zu denselben Preisen. . 

Breslau den 27sten März 1832. 

L. G. Dahle k e, 
Reusche Strasse No. 62. in der goldenen Rose 
{ der Büttner-Strasse gegenüber, 


400 Stück feine Naͤucherkerzel fuͤr 6 Ggr. 
eine noch feinere Sorte die 750 Stuͤck pro 12 Ggr., 
fo wie die eben erhaltenen feinſten Parfums, Eau de 
Muse, Pommaden, Mandel- und Roſen-Seifen, 


Concombre⸗Milch gegen den Sonnenbrand, Rowlands 


achtes Macaſſar, den Hartwuchs befoͤrdernd, Bart⸗ 
wachs, Eau de Cologne von Farina aus Koͤln, 
3 1 Rthlr. 18 Ggr., das doppelte a 2% Nehlr., 


Hofferirt dieſen Markt in der Bude, Riemerzeile⸗Ecke 


vis à vis des Herrn Brach vogel. 
A. Brichta, Parfumeur aus Paris, 
in Breslau Ohlauer Straße und Schuhbruͤcke⸗Ecke 
No, 84 eine Treppe. 
Lager von Cigarren und Chocolade in Fabrik⸗ 
Preiſen. : = 
ER En a 
Sächsische Post-Papiere 
von schön fallender Qualität, vorzüglich zur 
kaufmännischen Correspondance geeignet, em- 
pfing und empfiehlt in ganzen, und viertel 
Ries Folio und beschnitten zu billigen Preisen. 


Ferdinand Scholtz, 


Büttner-Strasse No. 6. 


pallack d. Pfd. 20, 25 und 30 Sgr. 


Reismehl und Reisgries 
das Pfd. 4½ Sir., Wiener Suppen⸗Gries d. Pfund 
2½ Ser., Kartoffelmehl d. Pfd. 2½ Sgr., ſehr 
ſuͤße geb. Pflaumen 4 Pfe. 6 Sge., Firniß d. Pfd. 
4½ Sgr., Leinöl einzeln und in Parthten billigſt, 
Bleiweiß dei 20 Pfd. a2, 3, 4 und 5 Sgr., € 
Leimkuchen in großen Parthien und einzeln 
der gewohnliche Kuchen 114 Ser., ganz weißen Schel⸗ 
lack billiger wie bisher, fest dicke weiße, gelbe und 
rothe Po'itur billigſt, Kornbranntwein zu 40 und 
50 Grad, Spiritus zu 80, 85, 90 Grad in Par 
thien blliger wie bisher. > 


Hutlack, welcher den Schellack 


nicht nur erfeßt, ſondern ergiebiger iſt, das Pfund 
10 and 12 Sgr., empfiehlt : 
A. Sramfd, - 


zͤugere Nenfches Strage Nro. 34. 


Feinste Weitzen - Stärke 
empfiehlt zum Handel so wie im einzelnen mit 
dem Bemerken, dass Aufträge von klassen- 
steuerpflichtigen Städten jederzeit circa 8 Tage 
früher eingehen müssen, zu äusserst billigen 
Preisen: x 

8. G Schröter, Ohlauerstrasse No. 14. 
A n ß; e i 8 5% 

Eine neue Sendung feiner Berliner und Pariſer 
gemalter, vergoldeter und decorirter Taſſen, ſo wie 
Dejeunes, Tafel⸗Kaffeeſervice und Vaſen, eben fo 

Berliner Geſundheitsgeſchirre und 
weißes Steingut 


Gebrüder Bauer, 
Ring No. 2. N 
mer Arge 
Einem hochgeehrten Pudlikum offer ve ich ergeben 
meinen Vorrath von geräucherten Schinken und Schweir 
nefleiſch, vorzüglich im Geſchmack, pr. Pfd. 5 Sgr., 
wie auch ſehr gute Braunſchweiger Wurf, pr. Pfund 
10 Sgr., und alle Sorten ſchoͤnes friſches Fleiſch; 
und bitte um geneigte Abnahme. 
Friedrich Petzold, Fleicchermeiſter, 
Ohlaner Stzaße im goldnen Anker No. 22, 


= Tadack⸗ Anzeige. 
Vorzüglich ſchoͤnen, fein riechenden, gut ſchmecken⸗ 
den Varinas in Rollen, wie auch in Paketen, offeritt 
die Tabackhandlung 
J. Harrwitz & Comp., Riemerzeile No. 10, 


Bekanntmachung. 
Kraͤuter⸗Bouillon und der von mir fabrizirte Kapu⸗ 
ziner⸗Stockſiſch iſt von heute an taͤglich auf das ger 
ſchmackvollſte bei mir zu haben. . 
E Stiller, Stadtkoch. 


erhielten direct 


. Br? 
* u; 


A z e i ee 5 
Das feinſte tafftvirre Ruͤb⸗Oel offer irt in Gebinden 
ſehr billig L. Schleſen ger, 
Buͤttner⸗Straße Im goldnen Weinfaf. 
f Sehr gute Kochbutter 
in Eimern A 9 Sgr. pro Quart, iſt zu haben bei 
Martin Hahn, goldene Rade⸗Gaſſe No. 26. 
Bekanntmachung. 
Nachdem fi ſich ſchon ſo oft der Fall ereignet hat, doß 
meine verehrten Kunden mich verfehlt haben, weil 
zwei Klemptners Keller ſich dicht auf der Schmiede⸗ 
bruͤcke neben einander Befinden, fo mache ich denfelben 
hierdurch ergebenſt bekannt, daß ich mein Gewerbe in 
dem erſten Keller vom Ringe ab betreibe und bitte 
um ferneren geneigten Zuſpruch. - a 
Breslau den 30ſten Maͤrz 1832. 
Wilhelm Wilcke, Klemptnermeiſter. 
Bekanntmachung. 
Da ich Sonntag den 1ſten April die. Kretſchmeret, 
Reuſche Straße No. 60. (zum ſchwarzen Adler) übers 


\ 


nehme, empfehle ich mich allen meinen Freunden met 


guten DZ einfachen und Doppelr Flaſchen⸗ Bier. 
G. Haſe, Kietſchmer. 
Geſuchte Souvernante. 
Zur Erziehung mehrerer Kinder auf dem Lande wird 
eine Gouvernante geſucht. Darauf Neflektirende Eins 
nen ihre Bedingungen unter der Adreſſe P. H. in 
portofreien B iefen auf der Hummerei No. 43., eine 
Treppe hoch abgeben. 


- Zum Termin Oſtern find, noch einige 
vacante Stellen f Apotheker⸗Gehuͤlfen 
nachzuweiſen durch das Anfrage⸗ e 
Bureau im alten Rathhauſe. 

ER Leber i n 8 e 
zur Handlung und Oeconomie, als auch zu 
verſchiedenen Rönften und Gewerben, konnen 
ſogleich Unter kommen finden, durch 
Die Speditions⸗ und Commiſſtone⸗Expedition, 
Ohlauer Straße Nro. 21. im grünen Kranz. 


5 : Schirrvoigt wird geſucht. 
Das Domirium Schoͤbekirch bei Koſtenblut, 


ſucht 


zu Sohanny dieſes Jahres einen Schirrooigt, der die 


Schirrarbeit und den Ackerbau gründlich verſtebt. Wer 
ſich dazu eignet und uͤber ſeine Geſchicklichkeit und 
morgliſche Aufführung, ſich, aus weiſen kann, hat ſich 
ae zu melden. \ 
zu ver mi e t 9 e 

Auf ber Nicolai Straße in der gelten 3 Marie iſt dee 
Barbier⸗Gelegenh it, welche ſich auch für gudere Ge 
ſchaͤfte zum Verkaufsladen eignet, zu ve. miethen und 
anf Jodanni zu dezieben. 


— — 


S ziehen. 


im rothen Füchſel 


t au 
wei 


En Gewölbe, welches ſich beſonders zu einem Tiſch⸗ 
PR eignen wuͤrde, 1 Friedrich Wilhelms; 
Strase Nro. 71. zum Termin Oſtern zu vermiethen 
und das Naͤhere bei dem Herrn dminiſtrator Conrad 
2 Stiegen hoch daſelbſt wohnhaft und im Auf age⸗ 
und Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe zu erfahren. 

Zu ver mie tden 
am Ringe Naſchmarkt -Seite im Haufe No. 54. iſt 
das Verkaufs Gewölbe nebſt Zubehoͤr zu Johauny zu 
verntethen. Der Kaufmann Groß, Odergaſſe im 
goldnen Leuchter Nro. 16. giebt nähere Auskunft 
darüber. 5 


Zu vermiethen und Oſtern zu beziehen. 

Neuſtadt breite Straße No. 3 eine Wohnung im 
1ſten Stock, beſtehend aus 3 Zimmern, 1 Cabinet, 
Kuͤche, Boden und Keller. Desgleichen eine Wohnung 
im 1ſten Stock zu Johanni zu beziehen, beſtetzend aus 
4 Zimmern, Schlaf Cabinet, Kuͤche, Boden und Kel⸗ 
ler, zu erfragen beim Eigenthuͤmer. 

8 u ver miethen. 


Jun No. 7. auf ber Herruſtkaße iſt eine Wohnung 


in der 1ſten Etage, beſtebend aus 4 Stuben 1 Casoi⸗ 
net nebſt Zubehör zu ‚vermietben- und Sohanny zu der 
Das Naͤhere hierüber bei dem Eigen thümer 
in No. 4. am Ring zu erfahren. 


e zu vermiethen 
und baldigſt zu beziehen, auf der Ocerckraße Nro. 25. 
beſtebend, in einem Gewöloe, Ar⸗ 
beits⸗Local und Wohnung. Das Häsere darüber al ; 
brechtsſtraße No. No. 4. 4. Zu erfragen. 


Pakadeplatz No. 11, iſt ein Gewölbe zu vermischen 
und Johaunt zu beziehen, © Desgleichen find im erſten 
Stock zwei Wohnungen zu vermiethen und >, schaut 
zu beziehen. 


8 Tuge rome te Freude, 

In der goldnen Gans: Hr. Tauſewald, Kaufmann, 
von Glatz; Hr. Neumann, Kaufmann, von Stettin, — Im 
goldnen Schwerdt: Hr b. Geuboru, von Schmell witz; 
Hk. Metinet, Kaufm., von Saarbrücken; Hr. Calmus, Hands 
lungs⸗ Reiſellder, von Berlin; Hr. Schuhmann, Kauf aun, 
Hr Toblas, Buchhalter, beide von Grünberg. — Im gold⸗ 
en Baum: Hr. Jentſch, Gutsbeſ., von Ober⸗Kehle. — 
Im goldnen Zepter: Hr. v. Skorzewefy, von ' Bruni 

Hr. v. Paczenski, Portikulier, von Poſen. — Im 
en Adler: Hr. ſo. Priktwitz, Ritkmeiſter, von Sitz⸗ 
mannsdorff; Hr. Lotheifen, Kreis; Zutiggionmmiftarius, von 
Milisfeh; Hr. Koniecki, Juſtiz⸗Aetuarius, von Brieg; Herr 
o, Netz, von Koſeritz. — Im Rautenfrang: Heir 
Lipiuski, Einwohner, von Krakau, — In der gold 
ven Krone⸗ Hr. o. Pfeil, Kopiruin, von Schweibyſtz. — 
Im weißen Sa Hr Skutſch, Kaulm., von Leſch⸗ 
witz. — Ju der großen Stube: Hr. Gruſchke, Kal, 
Eulator, von Goſchuüͤtz. — Im 90 ld nen Löwen: Herr 
Kummer, Lieutenant; von Muͤnſterberg. I m Brivarı 
Logis: Hr, Louski, Kaufmann, von Ftankeuffein, Junkern, 
ſtraße No. 83 Or. v. Kalckſtein, Lieutenant, von Erflat, Do⸗ 
mirifanerpleß No. 3. 


N 1 Dieſe Zeitung erſcheint 


3 


Redakteur: 


(mit Ausnahme der . = und Feſttage) taglich, im Verlage der Wilhelm Sorten, N : 
Korn ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu baden, 


Profen er Ur. Kuniſch. k 


5; 


